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TRUE MA chung. be's, der feine Kräfte nicht zerfpfitteen will. — Geſtern bei welcher auch Fürſt Radziwill thätig it, eifrig fo 5 
Vom 1. Januar k. J. ab wird zwiſchen hier und ging Thomas Thyrnau über die Bühne, nach dem. bes gefegt werden. In welchem Stple dieſe Kirche ausge⸗ 
Poſen eine tägliche Perſonenpoſt mit einem neunſitzigen rühmten Roman bearbeitet von Charlotte Birch⸗Pfei⸗ führt werden foll, hängt noch von der Beſtimmung Sr. 
Wagen in Gang kommen. Der Abgang von bier iſt fer. Das Stück war wirklich muſterhaft ausgeſtattet. Majeſtät des Königs ab. 

um 10 Uhr Vormittags, von Poſen hierher um 11 Uhr Madame Crelinger und Herr Hoppe als Maria The | (Rh. B, Der König hat bekanntlich durch die de⸗ 
Vormittags und trifft die Poſt in beiden Orten nach | refia und Kaunitz wahrhaft klaſſiſch und ſtreng hiſtoriſch treffenden Ober⸗Präſidenten eine unerwartete Reviſion 
Stunden ein. Das Perſonengeld beträgt auf die gehalten. Frl. von Hagn (Magda) und Herr Hendrichs ſämmtlicher Krankenhäuser der Monarchle anſtellen laſ⸗ 
Meile 6 Sgr. Breslau den 21. Dec. 1844. (Graf Lach) enthuſiasmirten; und doch ließ das Stück ſen. Das Ergebniß wird die wichtigſten Folgen haben. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. kalt! Die Erwartungen waren zu boch geſpannt. — Die üder den Zuſtand der einzelnen Anſtalten aufges 
Herr Stadtrath Benda zeigt in hieſtigen Blättern an, nommenen Protokolle zeigen, was zu thun iſt, und daß 
Ueberſicht der Nachrichten. daß er gewichtiger Gründe wegen aus dem Comits dieſes Thun nicht ausbleiben wird, dafür bürgt die Klar⸗ 

Schreiben aus Berlin (die Preſſe, Cartelverteag mit des Lokalvereins ausgetreten, Man ſieht, die Auflöſung heit und Entſchiedenheit des königlichen Willens. 
Rußland), Königsberg (Bürgerrecht), Danzig, Maſu⸗ macht ſich geltend, ehe noch etwas zu Stande gekom⸗ (Weſ.⸗3.) Die Folgen unſeres Cartellbettrages mit 
ven, Schneidemühl, Erfurt, Koblenz, vom men. — Aus öffentlichen Blättern erſehen wir, daß Rußland offenbaren ſich immer mehr auf eine betrüben de 
Rhein, vom Niederrhein (Biſchof v. Trier) und aus Profeſſor Alzog, bekanntlich ein Schlefler und wohlbe⸗ Weiſe. Machte ſchon gleich die erſte Nachricht von dem 
Unna. — Schreiben aus Frankfurt a. M., Karls⸗ kannt ia Breslau, gegenwartig in Hüldes heim fungire.] Abschluß deſſelben überall in Preußen einen peinlichen 
ruhe, Darmſtadt (Georgi), München, Nürnberg Reden: | — Um einen Begriff davon zu geben, wie welt der Eindruck, ſo vernimmt jetzt Jeder mit gerechter Ent⸗ 
bacher) u. Dresden. — Aus Wien u. Prag. — Tertorismus jetzt in Spanien getrieben wird, ſei er⸗ | rüftung die Thaten herzloſer Strenge, welche jenſelt uns 
5 Schreiden aus Krakau. — Pariſer Briefe. Aus wähnt, daß man auch Zurbano's Landhaus zerſtört hat. ſerer öſtlichen Landesgrenzen vor ſich gehen. Zur Ehre 
Marseille. — Aus Madrid. — Aus London. — Solche Privatrache iſt unter civilificten Nationen noch der Menſchheit, wir glauben nicht an dieſe Folterqualen 
Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Dänemark. nicht vorgekommen. — Alle Gerüchte Öber bier ſtatt⸗ | der. Gefangenen, an diese barbariſchen Hinrichumgen, 
— __ eſundene Verhaftungen, die mit einer traurigen Ange⸗ von denen die öffentlichen Blätter melden; ſchon genug 
In la nd. legenheit in Verbindung ſtehen ſollen, ſind aus der Luftf des Schreckens mit dieſen Transporten nach Sidirien 
Berlin, 20. December. — Se. Majeſtät der König gegriffen. — NS. T's. Tochter iſt mit ihrer Erzieherin durch die ruſſiſcen Winter. Mit den Vorgängen 
baben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Major von | unter Unterſtützung der Behörden von hier abgegangen, darüber ſcheinen dieſſeitige Maßregeln im Poſenſchen in 
Safft, Inſpector der 3. Artillerie⸗Inſpection, den Stern | wie man ſagt nach Lippſtadt. NJ Zuſammenhang zu ſtehen. Schon um Oſtern d. J. 
zum rothen Adler⸗Orden, zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, (Spen. 3.) Der Rücktritt des Hrn. Bornemann war eine Ausweiſung vieler polniſcher Emigranten aus 
ſowie dem katholiſchen Pfarrer Oſtermann zu Godel⸗ von dem Vorſig des Ober⸗Cenſurgerichts beſchäf⸗ dem Großherzogthume erfolgt; mehrere derſelben, hatten 
heim, im Kreiſe Hörter, den rothen Adlerorden vierter | tigt, als eine res domestic, mit Fug und Recht die] noch Aufſchud ihrer Entfernung erlangt, und lebten der 
Klaſſe zu verleihen. ; geſammte Preſſe, denn es werden innerhalb der preuß.] ſicheren Hoffnung, überhaupt bleiben zu dürfen. Auch 
Se. Maß. der König haben Allergnaͤdigſt geruht, Monarchie nur wenige Zeitungen politiſchen Inhalts! fie müſſen nach einem neueren Befehle jetzt das Land 
dem dei dem Finanz⸗Mimiſterium angeſtellten Bau⸗In⸗ | fein, die ſich im Lauf der 12 1 nicht in] verlaſſen und weſtwärts ziehen. In dieſen Tagen ka⸗ 
fpector- Henz die Anlegung des ihm werlichenen Mitters die Notboenbigksis swereät 15 , Beben die Beſchran⸗ men einige dieser Unglüdtichen, durch Berlin, ihrem 
kreuzes des großh. ſachſen⸗weimarſchen Falken⸗Ordens; kungen der localen Genfur bei der hohen Central⸗ kaum begründeten Wirkungsk iſe abermals entriſſen 
dem Drechsler Spanuth in Münſter der ihm verliehe⸗] Behörde Abhilfe zu ſuchen. Wir müſſen nur bedauern, ohne Mittel, ohne Ausſicht für die Zukunft. Auch bier 
nen Waterloo Medaille und der k. hannoverſchen Kriege: daß es dem betreffenden Miniſterium noch nicht gefallen war ihnen noch nicht vergönnt zu bleiben, die 
Denkmünze pro 1813, ſo wie dem Dampfſchifffahrts⸗ hat, über die Thätigkeit des Cenſur⸗Collegiums einen. Inſtruktſon lautete; erſt jenſeits der Elbe Halt zu 
Capitain Herms iu Tangermünde, der von dem Se⸗ſtatiſtiſchen Nachweis zu veröffentlichen, da dergleichen] machen, und von da aus etwaige Geſuche an die Re⸗ 
nate der freien Stadt Hamburg ihm verliehenen, zur doch durch ähnliche Vorgänge bei den andern Staats: gierung zu richten. In der That, die Politik fordert 
Erinnerung an den Brand im Mai 1842 geſtifteten behörden ſehr nahe liegen mußte, denn das Cenſur⸗ſchwere Opfer. Wir kommen hier auf eine Betrach⸗ 
Medaille zu geſtatten. Collegium gehört, ſeiner Natur und Eigenſchaft nach, tung zurück, welche wir gleich bei Erneuerung der beſag 
Se. Durchlaucht der Fürſt Alexander zu Sayn⸗ zu den über Rechtsſtreite erkennenden Gerichtöftellen, ten Convention machten. War das hieſige Cabinet 
Wittgenſtein⸗Berleburg, iſt nach Frankfurt a. M. Wir können, als mehrfach unmittelbar Betheiligte, nicht einmal entſchloſſen, auf den Cartellvertrag einzugehen, warum 
umhin, uns an das Bedauern anzuſchließen, womit] das fo dringend begehrte Zugeſtändniß nicht mit mehr 
die geſammte Preſſe den Rücktritt des Hrn. Bornes | Zögerung gewähren? Rußland bedurfte des Vertrages 
mann von der Präſidentſchaft des Cenſur⸗Collegiums um jeden Preis; in Schaaren gingen die militairpflich⸗ 
begleitet. Seine ſegensreiche Wirkſamkeit in dieſer tigen Polen über die Grenze; ſchon lange hatte die größere 
Sphäre iſt freilich nur ein Theil aus der großen Bür⸗ Regſamkeit in der heranwachſenden Generation der Re⸗ 
gerkrone des Verdienſtes, welches dieſet, im edelſten] gierung des Königreichs ernſte Sorge bereitet; wachſa⸗ 
Sinne des Wortes, ferigeſinnte Mann auf vielen ane] men Auges den een erkannte ſie bald, 
deren Feldern der nationalen Wohlfahrt und des ge⸗ daß, ſo lange das Nachbarland geöffnet, fie nur mit 
meinen Beſten geſammelt hat. Allein wir glauben, J ungewiſſem Erfolg gegen die Theilnahme der überall 
daß er dieſe Huldigung nicht in die labte Nummer vers ſich bildenden Conſpiration einſchreiten würde. Bei die⸗ 
weifen wird, weil wir überzeugt find, daß er den Nutzen] ſer Lage der Dinge wurde das Uebereinkommen zur 
einer kräftigen, wohigeſianten, kenntnißreichen, und darum gegenſeitigen Auslieferung der flüchtigen Soldaten und 
einflußvollen Preſſe in Deutſchland in ganzer und rech⸗] Verbrecher abgeſchloſſen. Dieſe Gegenſeitigkeit der Dienſt⸗ 
ter Weiſe anerkennt und — als nicht gar zu fernes leiſtung iſt doch jedenfalls für Preußen von nicht großer 
Reſultat, auch wünſcht. 


f x 7 Bedeutung und niemals ein Erſatz für das 
(2, 3.) Eine auffallende Anomalie it es, daß, wähe für das, was es 


geopfert. Aber es gab eine Bedingung, die 
rend allen deutſchen Zeitungen der Bundesbeſchluß, nach gung, die unſerem 


Lande wenigſtens materielle Vorthelle 4 5 

Ä | ewa : 
welchem Landtagsverhandlungen nur aus den Blättern] die Erleichterung unſerer oͤſtlichen Provinzen hrt N hen 
des betreffenden Landes entnommen werden follen ſei⸗ . Wir vers 


kennen nicht, wie große ieri 
ner Zeit notificirt worden iſt, dennoch dergleichen Arti-] Rußland iſt ea Ae, a 7 vr 
kel oft in ihnen nach Privatmittheilungen erſcheinen. — | zubringen; und alle Nationen welche die Geiwerbethätigr 
Es geht ſtark die Rede, daß bei unſern Juſtizbebörden keit bei ſich einbürgern und entwickeln wollen 2 2 
die Bureauverfaſſung eingeführt werden ſoll, d. h. die nothgedrungen die Phaſe der Schubpolitik ue 
Wir konnen, geſtübzt auf zuverläſſige Mittheilungen, die großen Burcaus in kleine umzuwandeln, es iſt aber bie | — aber würde es um des großen Gewinnes willen nicht 
Verſicherung geben, daß die unglückliche Louiſe T. den Frage, ob der grocſe Uebelſtand der vielen Schreiberei auch zu einem großen Opfer bereit geweſen ſein? Doch 
Wunſch geäußert, den hieſi gen Ort, an den ſich ſo grau⸗ dadurch nicht dach im verftärkten Maße hervortreten der rechte Augendlick iſt vorüber; zwölf Jahre iſt eine 
fenvolle Erinnerungen für ſie knüpfen, zu verlaſſen und würde. Die Juden ſchmeicheln ich, daß in den näch- lange Zeit der Duldung aber auch der Erfahrung; bof⸗ 
daß ſie bereits durch Unterſtübung der Behörden, die ſten Provinziallandtagen Etwas für ſie geſchehen werde. fen wir, daß die Gelgenheit, wenn ſie ſich das zweite 
das Vernünftige dieſes Wunſches einſahen, zu Verwand⸗ (Schw. M.) Die Protokolle unferer Provinzialſyn⸗ Mal bietet, nicht unbenutzt vorübergehe. 
ten nach einem kleinen Orte abgegangen ip, — Privat⸗ oden ſollen nächſtens doch zur Veröffentlichung kommen; Königsberg, 18. December. (Königsb. 3) Stadt⸗ 
briefe von Perſonen in den Hanſeeſtädten, die mit der ſie werden einem Heer von bangen Muthmaßungen ein verordneten „Verſammlung vom 13. December. Der 
HDavannah im direkten Verkehre ſtehen, wiſſen Nichts Ende machen. — Von allen jetzt gemachten Vorſchlä⸗ Kaufmann und Stadtrath Güßfeld aus Berlin hat das 
von dem beiſpielloſen Unglück, das durch ein Erdbeben gen des Lokalvereinß für die Arbeſterklaſſen findet als hieſige Bürgerrecht nochgeſucht und dabei die Befcelung 
die Havannah heimgeſucht; mithin iſt die Hiſtorie der praktiſchſte derjenige am Meiſten Anklang, wonach von Zahlung der Bürgerrechtsgelder beanſprucht, weil 
etlogen. Wir beeilen uns, dieſe Nachricht mitzutheilen, eine Arbeiterbörſe errichtet werden ſoll. er bereits dei Erlangung des Bürgerrechts in Berlin 
da auch zwischen der Havannah und Schleſien Handelsver⸗ (Magd. 3.) Der Bau der zweiten hieſigen kathol. die dortigen notoriſch höheren Bürgerrechtsgelder bezahlt 
verkehr ſtattfindet.— Die fo eben pier angelangte Nummer der Kirche dürfte im kommenden Frühjahre bereits beginnen, 


i iti 4 at. Die Verſammlung dagegen war der Meinung 
eleganten Zeitung meldet den definitiven Rücktritt Lau⸗ da die Berathungen der dafür gebildeten Commiffion, 9 daß dies Verlangen uicht gerechtfertigt ſei und 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Verleger: 


abgegangen. 5 

Der Franziskaner Heinrich Goßler, welcher auf feiner 
Mückreiſe aus dem Orient Berlin berührt und die Gaſt⸗ 
freundſchaft der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen in Ans 
ſpruch genommen hatte, iſt geſtern von hier wieder ab⸗ 
gereiſt, um in ſein Kloſter zurückzukehren. 

Berlin, 21. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem großherzoglich heſſiſchen 
Hofprediger Dr. theol. Zimmermann zu Darmſtadt 
den rothen Ablerorden dritter Klaſſe; dem Lazaret⸗ 
Inſpector erſter Klaſſe Irmler zu Neiſſe den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; fo wie dem holländiſchen 
Beurt⸗Schiffer Joſeph Bald aus Amſterdam die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen. 

Das Juſtizminiſterialblatt enthält eine Verfügung 
vom 16, October, wornach die Stempel⸗Reviſions Akten 
der Gerichte und Motarien mit Ablauf von 10 Jahren 
nach Erledigung der Defekte kaſſirt werden können. 

Schreiben aus Berlin, 20. Decbr. — Seit 
einigen Tagen wird hier beharrlich das Gerücht verbrei⸗ 
tet, das wohl auch bereits nach Breslau ſeinen Weg 
gefunden haben mag, daß Tſchech's Tochter ſich das 
Leben genommen habe — und zwar im Gefängniſſe. 


8 


z 


— 


hatte den Magiſtrat um Einziehung der Bürgerrechts⸗ 
gelder erſucht. Hierauf erwiederte nunmehr der Magi⸗ 
ſtrat, daß er dem Beſchluß der Stadtverordneten nicht 
beitreten könne, weil der $. 17 der Städteordnung die 
Anrechnung der an einem anderen Orte bezahlten Bür⸗ 
gerrechtsgelder ausdrücklich geſtatte und die königl. Re⸗ 
gierung bereits in einem früheren ähnlichen Falle nach 
demſelben Grundſatze entſchieden habe. Deſſenungeach⸗ 
tet glaubte die Stadtverordnetenverſammlung, bei ihrem 
früheren Beſchluß ſtehen bleiben zu müſſen. Der h. 17 
der Städteordnung und der Zuſatz 2 der Zuſammen⸗ 
ſtellung vom 14. Juli 1832 ſprechen ihrer Anſicht nach 
nur von dem Falle, wenn ein Bürger aus einer Stadt 
mit Aufgebung ſeines dortigen Wohnſitzes nach einer 
andern Stadt überſiedelt, während in dem hier vorlie⸗ 
genden Falle ein doppelter Wohnſitz conſtituirt werden 
ſoll. In dem erſteren Falle genieße der Bürger nur 


die Vortheile eines einzigen Bürgerrechts, in dem letz⸗ 


gen. 


tern die eines doppelten, es ſei daher auch angemeſſen, 
daß er in dem letztern Falle die Bürgerrechtsgelder dop⸗ 
pelt bezahle. Aus dieſen Gründen erſuchte die Ver⸗ 
ſammlung den Magiſtrat, auf Bezahlung der Bürger⸗ 
rechtsgelder Seitens des Herrn Güßfeld zu beſtehen und 
gegen die Entſcheidung der königl. Regierung nöthigen⸗ 
falls höhern Orts Beſchwerde zu führen. 

Königsberg, 15. December. (D. A. Z.) So eben 
verbreitet ſich das Gerücht, der Divifionsj- Prediger 
Dr. Rupp ſei in dieſen Tagen von ſeiner vorgeſetzten 
Behörde darauf vorbereitet worden, jeden Augenblick ſei⸗ 
nem hieſigen Wirkungskreis entrückt zu werden. Wie 
Dem auch ſei, weder wird derſelbe anderswo ſeinen 
Prinzipien entſagen, noch iſt eine Möglichkeit vorhan⸗ 
den, daß unſere Stadt je einer anderen Bewegung, als 
ihre jetzige iſt, ſich für die Dauer wird anſchließen wol⸗ 
len. — Die Kälte wird täglich mehr empfindlich; heut 
haben wir 16 Grad R., und der Pregel wird bereits 
die ganze Woche mit ſchweren Schlitten befahren. Die 
Noth der Armen iſt unbeſchreiblich, der Handelsverkehr 
geräth ins Stocken. g 

Danzig, 16. Dec. (D. 3.) Es geht ſeit einigen 
Tagen hier das Gerücht, daß es noch ſehr zweifelhaft 
ſei, ob der Landtag im nächſten Monat hier oder in 
Königsberg abgehalten werden werde. — Es iſt höheren 
Orts beſtimmt worden, den Meichfel: Durchbruch bei 
Neufähr ſtark zu befeſtigen, und mit der Anlage eines 
Forts am Weichſeldamm wird ſehr bald vorgeſchritten 
werden. Die Abſteckung des Forts iſt bereits erfolgt, 
da der König den Plan dazu genehmigt hat. Dieſe 
Befeſtigung wird den Schlußſtein der Feſtungswerke von 
Danzig, Weichſelmünde, Pillau und Königsberg bilden, 
und die ganze fruchtbare Danziger Niederung und Neh⸗ 
rung gegen den Feind ſchützen. 

Aus Maſuren. (Königsb. A. 3.) In der Spen. 


Ztg. vom 19. Nov. d. J. iſt in einer Privatmitthei⸗ 


lung aus Breslau der Uebergriffe Erwähnung gethan, 
deren ſich zuweilen einzelne Landräthe in ihren Kreiſen 
zu Schulden kommen laſſen. „Je verlodender” heißt 
es dort — „die Stellung eines Landraths zu allerlei 
Ueberhebungen iſt, welche das Geſetz verpönt, deſtomehr 
iſt es die Pflicht der politiſchen Preſſe, ſolche Einzelhei⸗ 
ten an's Licht zu ziehen und dem Publikum, welches 
ſich durch ſie nur zu leicht zum Mißtrauen gegen die 
Geſetze ſelbſt ſtimmen läßt, die Augen zu öffnen.“ Eine 
hier einſchlagende Thatſache iſt bei uns Gegenſtand all⸗ 
gemeinen Geſprächs, allgemeiner Verwunderung. Wir 
theilen ſie mit, nicht um den betreffenden Beamten, 


deſſen Name vorläufig nicht genannt wird, anzuklagen, 


ſondern, um ihm Gelegenheit zur Widerlegung und 


Vertheidigung zu geben, falls die Thatſache entſtellt der 


n üdergeben ſein ſollte. Eine Wirthsfrau aus 
fer Dorfe S. lebte mit ihrem Ehemann in Unfrieden 
5 995 NE Landrathe an, daß ihr Gatte wahnfinnig 
ue andrath, ſtatt die Blödſinnigkeitserklärung 
SH 15985 die Sache der Gerichtsbehörde zu über⸗ 
9 0 195 net ohne weitere geſetzliche Prüfung „aus 
155 A an, daß der von ſeiner 
feinem Wohnort ahnſinns bezüchtigte Grundbefiger an 
lich gen 5 = Ketten gelegt und dadurch unſchäd⸗ 
der ange 15 ſolle. Dieſem Befehl iſt genügt, 
durch di ahnſinnige hat zwei Jahre hin⸗ 
t ie Ketten getragen und in gut G 755 
jene Machtvollkommenheit nicht Ar a Mg 
zem erſt hat ein Richter des betreffenden. Re Kur: 
der Sache Kenntniß erhalten, und ſie, wi . 
5 8 ns Ha, wie wir hören, 
Schneidemühl, 17, December. < ’ 
Veröffentlichung des Sliubensbefenntnfie ld s men" 
hier bestehenden Chriſtenverbandes hat ſowohl in der 
Stadt als in der Umgegend die günftigfte Wirkung her⸗ 
ee Kati lebendigſten Eifer wurde die 
angen in j z 
8 5 'pfangen und überall, in jedem prote⸗ 
der herzlichſten Freude in der Familiengruppe vorgetra⸗ 
0 In Bromberg, Chodzieſyn und ee ſind 
für die Mitglieder des neuen Verbandes, denen es ſchwer 
wird, einen Geistlichen und ein Bethaus auf eigne Ko⸗ 
ſten zu erhalten, bereits Collecten veranſtaltet worden 
Bei der allfeitigen Theilnahme für die ernſte und zeit: 
gemäße Reform kaun es nicht fehlen, daß auch aus⸗ 
wärtige Mitglieder ſich derſelben offen anſchließen. Es 


in den meiſten katholiſchen Häuſern, mit | Zei 


2606 
iſt dies bereits mehrfach geſchehen, und der Verband iſt 


gegenwärtig im erfreulichſten Wachsthum begriffen. geklagt, er! 
in amtlicher Stellung ein Blatt für nichtswürdig er⸗ 


klärt, 
ſolidariſche Verpflichtung, 


Deſto mehr Unwillen ruft ein, von einem höhern Geiſt⸗ 
lichen der Provinz an ein, mit demſelben in verwandt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſtehendes Mitglied des Verbandes 
gerichtetes Ermahnungs⸗Schreiben hierorts hervor. Die 
Kirchen⸗Spaltung wird darin eine Komödie genannt. 
Es werden die heftigſten Beleidigungen gegen den ſus⸗ 
pendirten Geiſtlichen ausgeſtoßen, und dazu ermahnt, 
demſelben alle Unterſtützung zu entziehen, da ſeine Lehre 
in den Abgrund führe und die Verdammniß nach ſich 
ziehe. Dieſes Anathema iſt mit der entſchiedenen Ent⸗ 
gegnung beantwortet worden, daß man nur in dem 


Als man die Deutſchen Jahrbücher verbot, wurde viel 


wenn jetzt ein hoher Würdenträger der Kirche 


wird geſchwiegen. Die deutſche Preſſe hat eine 
ſolchen Angriffen gegenüber, 
ſich wechſelſeitig zu ſchützen. er 
Unna, 15. December. (Elberf. 3.) Als ein Beweis 
erfreulicher Harmonie und confeffioneller Einigkeit iſt es 
zu betrachten: daß, bei einem geſtern in der hieſigen 
Geſellſchaft „Harmonie“ gehaltenen Abendeſſen, von 
einem Katholiken nach einem ergreifenden Toaſte 
Thaler für Johannes Ronge oder deſſen edle Sach 
geſammelt worden, die Proteftanten wie Katholiken mit 


neuen Bekenntniß die volle Beruhigung des Gewiſſens Freuden zuſammen legten. 


gefunden, welche man in der römiſchen Kirche entbehrt 
habe, und daß ein Zurücktritt für einen Meineid ange⸗ 
ſehen werden und niemals erfolgen würde. Geſtern em⸗ 


Deut ſchlan d. 
6 Schreiben aus Frankfurt a. M., 16. December. 


pfing ein römiſcher Katholik, welcher ſich ſeit 20 Jah-] Die legislatoriſche Bewegung im Bereiche kleiner Staats⸗ 


ren umſonſt nach dem Genuß des h. Abendmahls ges weſen ſogar kann in weitern Kreiſen Intereſſe 
ſehnt hatte, daſſelbe auf dem Krankenbette vom Prieſter ren, ſofern ſie ſich auf allgemeinere Tagesfragen 


Cerski in beiderlei Geſtalten. Ein auswärtiger An⸗ 
hänger des chriſtkatholiſchen Glaubensbekenntniſſes berei⸗ 


gewäh⸗ 
bezieht 
und den in deren Betreff vorherrſchenden Zeitgeiſt be⸗ 
zeichnet. So in dem Augenblick die Frage wegen der 


tet eine treue urtextliche Ueberſetzung der Bibel nebft | Juden⸗Emancipation, die dermalen in⸗ und ſelbſt 


einem Commentar derſelben zum Druck vor. Text und 
Commentar werden auch in polniſcher Sprache erſchei⸗ 
nen. Anlangend die Feſtſtellung der Externa der Chriſt⸗ 
katholiken, ſo wird dieſelbe wohlweislich ſo ſchnell nicht 
erfolgen, da noch manches Einzelne unter den Beken⸗ 
nern ſelbſt einer genaueren Betrachtung zu unterwerfen 
ſein dürfte. 

Erfurt, 14. Decbr. — In unſerer Zeitung leſen 
wir Folgendes: Den gehäſſigen Bemerkungen gegen⸗ 
über, welche in Bezug auf die neuerlich abgehaltenen 
Provinzial⸗Synoden aus der Berl. Voſſ. Zeit. in dieſe 
Zeitung übertragen worden ſind, wird die einfache An⸗ 
führung nicht am unrechten Orte ſein, daß der Erfurter 
Deputirte Diac. Lic. thol. Wetken, an der hieſigen 
Kaufmanns ⸗Kirche, feine erſte Predigt nach feiner Rück⸗ 
kehr von der Synode der Provinz Sachſen über den 
Text 2. Cor. 1, 24: „Nicht, daß wir Herren ſeien 
über euern Glauben, ſondern wir ſind Gehülfen eurer 


Freude, denn ihr ſtehet im Glauben,“ gehalten, und auf ihren Mitgliedern mit auswärtigen Glaubensgenoſſen 


das Beſtimmteſte erklärt hat, wie die in Magdeburg 
verſammelt geweſene Synode nicht entfernt darauf aus: 
gegangen fei, eine neue Prieſterherrſchaft gründen zu 
wollen, ſondern im Gegentheil die dringendſten Anträge 
dahin geſtellt habe, daß die Gemeindeglieder, als 
gleichberechtigt mit den Geiſtlichen, einen thätigen An⸗ 
theil an der Kirchenverfaſſung und Kirchenverwaltung 
bekommen möchten. 5 \ 

Koblenz, 15. December. (A. Pr. 3.) Die Noth 
der ſchleſiſchen Spinuer und Weber und ihr Hülferuf 
iſt in den warmen rheiniſchen Herzen, voll Mitgefühls 
für das Leiden Anderer, nicht ohne den theilnehmend⸗ 
ſten Anklag geblieben. Dies hat ſich auch in hieſiger 
Stadt in ſchöner Weiſe bethätigt. Der früheren nicht 
unanſehnlichen Geldſpende zur augenblicklichen Linderung 
der Noth iſt nunmehr eine Beſtellung von 334 Stück 
Leinwand, im Werthe von 3300 Rthlrn., gefolgt. 
Wird dieſe Beſtellung nach den vorgelegenen Proben 
ausgeführt, was nicht bezweifelt werden darf, ſo kann 
auf fernere Beſtellungen, überhaupt darauf gerechnet 
werden, daß die in gutem Rufe ſtehende preiswürdige 
ſchleſiſche Leinwand auch hier vermehrten dauernden Ab⸗ 
ſatz finden und dadurch den ſchleſiſchen Brüdern eine 
nachhaltige Hülfe werde gebracht werden. 

Aachen, 16. December. (Aach. Z.) An die Stelle 
des Herrn Hanſemann, welcher ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men hat, iſt Herr van Gülpen zum Präſidenten unſe⸗ 
res Handelsgerichts ernannt worden. 

Vom Rhein, 16. December (Mannh. Abendz.) 
Verfloſſene Woche hat ſich auch etwas Neues in Kehl 
zugetragen, welches Sie gewiß auch intereſſiren wird. 
Ein junger Mann, katholiſcher Religion, wollte ein 
evangeliſches Mädchen heirathen; Braut und Bräutigam 
kamen mit einander überein, im Fall fie Kinder erzeugen 


ſollten, dieſelben evangeliſch werden zu laſſen; dies ver= | - 


droß nun den katholiſchen Prieſter Pf. Winter ſo ſehr, 
daß, als Alles bereits in der Kirche verſammelt war, 
er dem Bräutigam erklärte, er könne ihn nicht trauen. 
Den jungen Leuten blieb alſo nichts Anderes übrig, 
als ſich evangeliſch trauen zu laſſen, welches auch augen⸗ 
blicklich geſchah. 

Vom Niederrhein, 17. December. (Magd. Z.) 
Der „Mainzer Katholik“ enthält die Rede, welche der 
Biſchof von Trier beim Schluſſe der Trierſchen Feſt⸗ 
lichkeit hielt. Er ſpricht darin von den „glaubensarmen, 
nichtswürdigen Zeitungen, und das in nächſter Nähe, 
die ſich demühet, das Kleinod herabzuwürdigen, zu be⸗ 
en und zu verdächtigen die Frommen.“ Es kann 
amit nur die „Trierſche Zeitung“ gemeint ſein, da die 
Rockan en von Koblenz und Luxemburg bekanntlich blinde 

9000 eter find. Nun fragt es ſich, wie der Klerus 
es üdelnehmen kann, wenn man den Biſchof an⸗ 
greift, indeß er in ſeiner amtlichen Function 
(denn er hat die Schlußrede nicht als Pri⸗ 
vatmann geſprochen) ein deutlich bezeichnetes 
Blatt für nichtswürdig erklärt. Der damit bezeich⸗ 
nete Eigenthümer des Blattes kann darin nur eine of⸗ 
ſenbare Verletzung feiner Privatverhältniſſe erblicken. 


außerhalb Deutſchland vielfach beregt wird, über deren 
Löſung jedoch die Meinungen ſehr getheilt find, Die 
gefeggebende Verſammlung unſerer freien Stadt nun 
hat in Betreff eben jener Frage in ihrer letzten Sams⸗ 
tags⸗Sitzung eine Meinung manifeſtirt, die der viel be⸗ 
fragten Emancipation eben nicht günſtig und um ſo 
merkwürdiger iſt, als der Zahl nach die iſraelitiſche Bür 
gerſchaft etwa den Oten Theil unſerer Geſammtbevölke⸗ 
rung bildet, zu derſelben die Häupter der bekannten 
europäiſchen Finanz⸗Pentarchie gehören, und ſie no 
überdies unter ihren Mitgliedern viele der geldreichſten 
Bewohner Frankfurts zählt. Ja, man kann fogar n 

in Abrede ſtellen, daß im Gebiete der Wiſſenſchaſten 
und ſchönen Künſte unſere Judenſchaft auch aus 
wärts bekannte Notabilitäten aufzuweiſen hat. 5 
manche vom Zeitgeiſte gebilligten Conceſſionen nun auch 
der hieſigen Judenſchaft zur jüngſten Epoche gema 

worden ſind, ſo beſteht doch noch hinſichtlich der von 


einzugehenden Ehebündniſſe die geſetzliche, in vielem De. 
tracht schwerlich zu rechtfertigende Beſchränkung, daß 
deren nur zwei alljährlich abgeſchloſſen werden rt 
Dieſe Beſchränkung aufzuheben, ſtellte nun Dr. met 
Mappes in der letzten Samſtags⸗Sitzung der geſetge⸗ 
denden Verſammlung den Antrag, den Senat zu erſu⸗ 
chen, eine desfallſige Vorlage der Legislatur zu machen. 
Die Motion wurde von dem erlauchten, meiſtens den 
gelehrten Berufen angehörenden Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung zum Theil ſchon mit einem großen Aufwande 
von Beredtſamkeit unterſtützt, fiel aber gleichwohl 30 
dem Umfange mit einer Mehrheit von 55 gegen 
Stimmen in der Art zu Boden, daß nicht einmal en 
Commiſſion ſolche zu prüfen niederzuſetzen für ſtatthaf 
erachtet ward. Mit der Mehrheit ſollen vornehmli 
die Mitglieder vom Handwerksſtande geſtimmt haben, 
was um ſo gewiſſer darauf hindeutet, daß die Juden⸗ 
Emancipation in unferer Stadt nicht populait iſt, 4 
nur höchſt ſelten hieſige Israeliten ſich dieſem Stande 
widmen, ſohin keinerlei Beſorgniß ſeiner Seits obwalten 
konnte, durch ſie bei ſtrenger Concurrenz in ſeinen Son⸗ 
derintereſſen benachtheiligt zu werden. — Zu verhüthen/ 
daß in unferer paritätiſchen Stadt konfeſſionele Conteb' 
verſen zu keinem geſellſchaftlichen Zwieſpalt Anlaß gebe, 
hat die Direction des Caſino die Mitglieder deſſabe⸗ 
erſucht, in deſſen Lokale keine öffentlichen Mitkh zie 
lungen über Vorgänge und Zuſtände zu machen, 
auf jene Controverſen Bezug hätten und die ihnen au 
privatbrieflichen Wegen zugehen möchten. Es iſt 3 eftet 
wie verlautet, ganz befonders Rückſicht auf die den 1 deſen 
Johannes Ronge betreffenden Nachrichten genommſe auf 
ruhmwürdigen Beſtrebungen, jemehr Ane ne niffen ges 
der einen Seite finden, deſto mehr mit — te. 
paarte Gehäſſigkeiten auf der andern belt der 
Das am letzten Freitage zum Dort 
cli m Liederkranze veranſtal⸗ 
glücklichen Felsberger vos anferotdentlichen Bel 
tete Concert hat, einſchließlich Zweck an die Directlon 
träge, die für den nämlichen n die Dire 
von circa 1300 Fl. 


i rden, einen Reinertra 
We Für die ernſtliche aof der k. baierſchen 


5 „den Eiſenbahnbau auf ihrem Staatsgebiete 
4 Nachbruck zu betreiben, zeugen die belangteichen 
Beſtellungen, die für deren Rechnung an Eifenfchienen, 
Locomotiven und andern Geräthſchaften kürzlich bei den 
belgiſchen Fabrik⸗ und Werkſtätten, namentlich Seraing, 
durch den k. baierſchen Conſul Barthels zu Cöln ge 
macht wurden. Einer glaubwürdigen Angabe nach br 
läuft ſich deren Koſtenpreis auf die Summe von 1 
Mill. Frs. — Während zu Anfang dieſes Jahres beim 
Bundestag der bekannte Antrag geſtellt wurde, dem 
Unfug der öffentlichen Glückſpielbanken in Deutſchland 
durch eine allgemeine Maßregel ein Ziel zu ſtecken, be⸗ 
müht ſich der Pachter dieſer Banken in den Naſſau' 
ſchen Taunusbädern, den Kreis feines verderblichen In⸗ 
duſtrie⸗Betriebs noch zu erweitern. Derſelbe ift nämlich 
bei der Behörde um die weitere Erſtreckung feiner Con⸗ 
ceſſion auf den Winter für den Kurort Wiesbaden ein⸗ 
gekommen, unter Bezugnahme auf die ſeinem Gewerbs⸗ 


— — ä — —⅛. 


genoſſen zu Homburg v. d. d. Höhe deshalb von der land⸗ 


gräflich heſſiſchen Regierung ertheilten Conceſſion, wie 
auch mit Hinblick auf die zahlreichen Fremden, die den 
Win'er in Wiesbaden zubringen. Weber den Erfolg 
dieſes Schrittes fehlt es uns noch an näheren Aus⸗ 
künften. ' ! 
Karlsruhe, 13. December. (Mannh. A.⸗3.) Uns 
ter allen Petitionen, die in den gegenwärtigen Kammer⸗ 
verhandlungen zur Sprache kommen werden, möchte un⸗ 
ſtreitig jene eines großen Theils von Heidelberger Stu⸗ 
denten um Reviſion der akademiſchen Geſetze, 
durch welche ſie verhindert ſind, zeitgemäße Reformen 
ihrer ſocialen Verhältniſſe vorzunehmen, von dem größ⸗ 
ten Intereſſe ſein. Es müſſen bei dieſer Gelegenheit 


— 28607 Tees 


latus gegeben werden. Derſelbe bekennt ſich, wie Ba⸗ Verſammlungen ein Memoire 
ton Wimpfen, zur evangelischen Konfeſſion. Diplomaten in London, 

A. 3.) Ein hieſiger Correſpondent beſchaͤftigt die die innere Beſchaffenheit Deutſchlands. Die⸗ 
Leſer der Deutſchen Allg. Ztg., ſeit geraumer Zeit mit ſes pikante Werk fol von einer hohen Perſon herrühren. 
dem Uebertritt des Prinzen Waſa in kaiſerl. ruſſ. Dienfte. | Paris, 15, December. (F. J.) Die Bank von 
| Prinz Waſa hat indeß nie an einen Austritt aus hieſi⸗ Frankreich beabfihtigt in Algier ein Filial⸗Comptoir 
gen Dienſten gedacht. zu errichten. — Es verbreitet ſich das Gerücht, Mar⸗ 
FC. 3.) Man erfährt von München aus, daß die ſchall Bugeaud werde nicht, wie es Anfangs feine Abs 
dort erfolgte Ankunft des Fürſterzbiſchofs von Salzburg ſicht geweſen, der Adreſſe⸗Debatte in der Deputirten⸗ 
das Gerücht veranlaßt habe, es werde in hohen Kreiſen kammer beiwohnen; er werde den Januar über in Exci⸗ 
beabſichtigt, den Einfluß fo hochgeſtellter Männer, wie deuil verweilen und erſt nach dem Votum der Adreffe 
des Cardinals Fürſten von Schwarzenberg und des nach Paris kommen. — Ein Journal behauptet, Hr. 
Biſchofs von Eichſtädt Grafen Neiſach, zu benutzen, um | Guizot werde zum Herzog ernannt werden. — Wäͤh⸗ 
eine Wiederberuhigung der aufgeregten Leidenſchaften in rend wir hier eine anhaltende Kälte von ſieben dis 


eines deutſchen 
an ſeinen Hof über 


brachter Uebelſtände und Unſitte die Hegemonie zuge⸗ Gerüchte ſteht nach welchem bekanntlich der nämliche 


Verhältniſſe zur Sprache kommen, welche einer gründ⸗ Folge der neusten coafeſſionellen Streitigkeiten zu ers 
lichen Reform bedürfen; es muß ſich zeigen, ob auch reichen. Dieſes Gerücht darf in fo fern von hier aus 
ferner noch einem gewiſſen Theil der Studenten gewiſ⸗ beſtätigt werden, als fein Inhalt offenbar in Zuſam⸗ 
ſermaßen durch eine beinahe offenbare Sanction herge- menhang mit einem vollkommen begründeten andern 


ſprochen werden ſoll, oder ob auch diejenigen, welche jene Zweck auch von Bundeswegen ſoll verfolgt werden. 


Reformen wünſchen, d. h. der beſſere Theil der Stu. Prag, 15. December, (A. Pr. 3.) Bei Ausmit⸗ 
denten zu ihrem Rechte gelangen werden. telung der Urſachen der fo ſchnellen Verdrei⸗ 
Darmſtadt, 14. December. (Köln. 3.) Nach, wie tung der Rinderpeſt in unſerem Lande ha⸗ 


es ſcheint, mehrfachem Erwägen und Verhandeln iſt von ben die zu dieſem Behufe verſammelten ſachkundigſten 
vier Landtagsabgeordneten der Entſchluß gefaßt worden, Oek onomie⸗Beſitzer den Hauptgrund darin gefunden, 
gegen den in der Kammer eingetretenen Abgeordneten daß die bei uns gegen alle anderen beutſchen Länder 
Georgi auf beſtimmtere Weiſe aufzutreten. Es ſind viel höheren Salzpreiſe dem ohnehin hartbebürdeten Land⸗ 
jene die Herren Valkenberg aus Worms, Heinrichs aus manne nicht erlauben, davon dem Vieh ſo viel als 
Haßloch, Wernher aus Nierſtein und von Steinherr nöthig zu reichen, wodurch dieſes bei Weitem nicht ſo 
aus Bingen; alle alſo Rheinheſſen, dabei verſtändige, kräftig wie in anderen Ländern und für alle Krankhei⸗ 


gebildete und unabhänge Männer. Sie haben nämlich 
geſtern einen Brief an den Präſidenten der zweiten 
Kammer, Geheimen Staatsrath Schenk, abgeben laſſen. 
— Man iſt auf die Folgen dieſes Schrittes ſehr ge⸗ 
ſpannt. Allem Anſcheine nach hoffen die Briefſteller, 
daß der Präfident der Kammer dem dirigirenden Staats⸗ 
miniſter Mittheilungen von dem ihm zugekommenen 
Schreiben mache, und daß dieſer ſich dadurch beſtimmt 
finde, dem Abgeordneten Georgi die als Hofgerichtsrath 
bedürftige Urlaubs⸗Ertheilung für das weitere Verbleiben 
auf dem Landtage zu entziehen. . 

Schwerin, 16. Dechr. — Der diesjährige Landtag: 


in Malchin iſt am 13ten d. durch einen eee 


ſchied geſchloſſen worden. 
s Aer 9. Decbr. (Weſ. 3.) Nach Briefen hat 
man jene Angaben, die neuerdings von verſchiedenen 
deutſchen Zeitungen vom Norden her gemeldet und allge⸗ 
mein verbreitet worden ſind, daß nämlich einem aberma⸗ 
ligen ernſten Conflikte zwiſchen dem Stühle 
St. Peter's und der ruſſiſchen Regierung 
entgegen zu ſehen ſei, für⸗vollkommen begründet zu halten, 
denn wir leſen ausdrücklich, daß täglich die Veröffentli⸗ 
chung wichtiger Aktenſtücke in dieſer Beziehung zu erwar⸗ 
ten fei, und daß dieſe ſchon erfolgt ſeyn würde, wenn 
nicht die Vorſtellungen des zu Vermittelungsverſuchen 
geneigten Geſandten einer deutſchen Macht noch zu einem 
letzten Aufſchub geführt hätten. Daß man in Rom 
an der beabsichtigten Ausrottung der katholiſchen Prie⸗ 
ſterſchaft in Polen durchaus nicht mehr zweifelt, darf 
als gewiß angeſehen werden. 

Nürnberg, 13. December. (Rh. Beob.) Die Un⸗ 


terſuchungsakten in der Angelegenheit des hier jetzt pri⸗ 


vatiſirenden Pfarrers Redenbacher von Sulkzkirchen lie⸗ 
gen ſeit vielen Monaten zum Spruch bei dem Gerichts⸗ 
hofe zu Eichſtadt. Man glaubt mit Sicherheit anneh⸗ 
men zu dürfen, daß derſelbe nicht verurtheilt werden 
wird. — Bekanntlich hat Redenbacher's Vertheidiger 
über die dogmatiſche Frage ein Gutachten der Berliner 


theologiſchen Fakultät beigebracht, während das Ober: 


Conſiſtorium zu München amtlich aufgefordert wurde, 
zu erkären, ob die Kniebeugungen vor dem Sanktiſſi⸗ 
mum nach dem proteſtantiſchen Dogma eine Sünde 
fü. Dem Vernehmen nach, wurde die Frage von der 
genannten Fakultät bejaht, vom Ober⸗Conſiſtorium da⸗ 
gegen ausweichend beantwortet. Es wäre zu wünſchen, 
daß das Ober⸗Conſiſtorium ſeine ohne Zweifel wohler⸗ 
wogenen Gründe öffentlich bekannt mache, ſchon deswe⸗ 

um den gewiß unbegründeten Argwohn der hier 


und da laut wird, als ob zu weit getriebene Scheu vor 


1 


Aufregung, die leider doch einmal da iſt, oder gar irrige 
Menſchenfurcht bei dieſer Antwort eingewirkt habe, mit 
einem Male niederzuſchlagen. — Die Wahl des Pro⸗ 
feſſors Harleß zu Erlangen zum Prorektor der dorti⸗ 
gen Univerſität if von Sr. Majeſtät nicht beſtätigt 
worden. Dieſe unerwartete Verfügung wird lebhaft 
beſprochen. 01 

- — 18. December. — Pr. Arnold Ruge, 


der in Paris ſo famoſe Artikel gegen Deutſchland und 


die Deutſchen erließ, dem aber dald Paris und das 
Pariſer Leben nicht mehr geſiel und der ſich nach 


Amerika wandte, hat ſich durch ſeinen Schwiegervater 


an den hieſigen Stadtrath gewendet und macht auf ſein 
Bürgerrecht in Dresden wieder Anſpruch — weil er 
mit dem Frühjahr wieder nach Deutſchland und hier⸗ 
her zurückkehren will. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 13. December. — Dem allgemeinen Ver⸗ 
nehmen nach wird Graf Leiningen dem künftigen Kom⸗ 
mandirenden der Reſidenz, dem Erzherzoge Albrecht, ad 


ten viel empfänglicher ſei. 


Freie Stadt Rrakau. 
»Die Allgemeine Zeitung und aus dieſer die Schle⸗ 
ſiſche Zeitung in No. 292 enthält aus unſerem Frei⸗ 
ſtaate die nachſtehende Mittheilung: 5 
„Briefe aus Krakau ſprechen von einer Aufregung, 
die ſich unter dem Bauernſtande der kleinen Re⸗ 
publik zeigen ſoll. Obwohl die Motive der unter 
dem Landvolk herrſchenden Unzufriedenheit ziemlich 
nahe liegen, ſo giebt es doch Leute, welche commu⸗ 
| niftifche Umtriebe mit im Spiele ſehen. Dem fei 
übrigens wie ihm wolle, ſo iſt die Regulirung der 
bäuerlichen Verhältniſſe im Krakauiſchen eine drin⸗ 
gende Nothwendigkeit geworden. Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt gegenwärtig eine Enmmiſſion mit Vor: 
bereitung der hierzu geeigneten Vorſchläge beſchäftigt.“ 
Wir würden dem vorſtehenden Artikel, dem ſelbſt 
ſein Schatten der Wahrheit ermangelt, ohne 
Berückſichtigung laſſen, wenn wir nicht fürchten müß⸗ 
ten, daß ſich dennoch Leichtgläubige finden könnten, die 
den Stand unſerer bäuerlichen Verhältniſſe in der That 
ſo bedauerlich halten, wie ihn die Allgemeine Zeitung 
ſchildert. Wir können verſichern, daß die Bauern in 
unſerem kleinen Staate nichts an den Tag legen, aus 
dem man auf Unzufriedenheit, viel weniger auf kommu⸗ 
niſtiſche Umtriebe ſchließen könnte, da auf keine Weiſe 
ein Grund zu ihrer Unzufriedenheit vorhanden iſt. 
Müſſen die Bauern gleich wie überall und wie jedes 
Staatsmitglied Steuern und Laſten tragen, ſo haben 
ſie doch ſo wenig das Bedürfniß wie das Verlangen 
nach irgend einer unverfländigen Propaganda, von der ih: 
nen ſogar die Kenntniß fehlt. 
In unſerem Staatsgebiete ſind auf allen Staats⸗ und 
Geiſtlichen Gütern die Bauern nicht unterthänig; 
wo auf Privatgütern dergleichen noch ſtattfindet, wird 
der Bauer mit Strenge in ſeinen Rechten geſchützt. Die Zinſen 
zahlt er baar oder leiſtet fie durch Robot; die Verhältniſſe 
der Bauern, denen der ſorgſamſte Schutz der Regie: 
rung zur Seite ſteht, ſind überhaupt nichts weniger als 
drückend und durchaus wohlgeregelt. 

Bei uns auf dem Lande ſind die Klagen über Man⸗ 
gel an Verdienſt durchaus unbekannt und eben ſo die 
Klagen über einen ſchlechten Nahrungszuſtand. Das 
Laſter der Trunkenheit, die eigentliche Urſache der Ver⸗ 
armung vieler Bauern, verſchwindet, und es ſteht zu er⸗ 
warten, daß das Aufhören dieſes Laſters und die ſorg⸗ 
ſamen Bemühungen und Anſtrengungen unſerer Regie⸗ 
rung für die Verbeſſerung der Schulen in wenig Jah⸗ 
ren ſchon die beſten Früchte tragen werden. Die Behand⸗ 
lung des Bauern von ſeinem Gutsherrn giebt zu Klagen 
des erſteren keine Veranlaſſung und wenn in einzelnen 
Fällen die Pächter wegen Nichterfüllung ihrer Verbind⸗ 
lichkeiten in Anſpruch genommen werden, ſo geſchieht 
dieſes unter dauernder und ſtrenger Aufſicht der Regie⸗ 
rung. Eine neue Regulirung der bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe iſt hier nicht erforderlich, da zumal auf den 
Staats⸗ und geiſtlichen Gütern ſchon im Jahre 1834 
durch eine beſonders ernannte Landes⸗Commiſſion in 
jeder Hinſicht, vorzüglich aber durch Ermäßigung der 
Zinſen, die früheren, jetzt theilweiſe nicht mehr haltbaren 
Einrichtungen regulirt worden ſind. Daß die Allgem. 
Zeitung von ihrem Correſpondenten nicht wohl bedient 
worden iſt, wird ſie hiernach leicht ermeſſen können, da 
vuch an die Einſetzung einer Commiſſion zur Reguli⸗ 
rung der bäuerlichen Verhältniſſe, weil ein Bedürfniß da⸗ 
zu nirgend vorhanden, gar nicht gedacht wird. 

Frankreich. 

Paris, 14. December. — Seit einigen Wochen 

circulitt hier unter den Diplomaten und in politiſchen 
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zehn Grad haben, melden Briefe aus Algier vem 
1. December, daß dort das ſchönſte Frühlingswetter und 
eine fortdauernde Wärme von 17 Grad herrſche. Zu 
Mittag iſt die Hitze ſo groß, daß man den Schatten 
ſuchen muß, die Felder bedecken ſich mit neuem Gruͤu 
und die Bäume haben ihr volles Laub. — Der Poli⸗ 
zei⸗Präfekt hat die Anordnung getroffen, daß von nun 
an 500 Municipalgardiſten die nächtlichen Ronden in 
Paris machen, außerdem circuliren 176 Patrouillen der 
Municipalgarde durch alle Straßen. Die Garniſon 
giebt außerdem 55 Infanterie⸗ und 5 Cavallerie⸗Pa⸗ 
trouillen, die Nationaigarde 28 Patrouillen und die 
Sicherheitsagenten 18 Patrouillen. Der neue nächtliche 
Sicherheitsdienſt beſchäftigt alſo 1031 Mann, die in 
300 kleinen Abtheilungen cireuliren. 
dauern die nächtlichen Anfälle fort und Niemand wagt 


Demungeachtet 


es, nach Mitternacht unbewaffnet durch die Straßen 


zu gehen. — Wichtig iſt in gewiſſer Beziehung 
die Erklärung des Globe, daß das auf Taiti ers 
ſcheinende Journal 1'Oceanie keineswegs offiziell fet 
und unmöglich vom Gouverneur Bruat herrühren 
könne, der ſonſt durch einen ſolchen Schritt das ganze 
Vertrauen der Regierung verſcherzt haben 
würde. — Die Nachrichten aus Spanien werden im⸗ 
mer wunderlicher; ein Brief aus Sevilla vom 2ten vers 
kündet, daß in den Gewäſſern von Gibraltar vier un⸗ 
bekannte (2) Fregatten mit zahlreichen Truppen am Bord 
kreuzen und daß der Kommandant des ſpan. Lagers von 
Gibraltar eine Landung befürchtend, Verſtärkungen verlangt 
hat; eine ähnliche Nachricht kam geſtern von Cadir, Es 
wird als gewiß behauptet, daß Eſpartero ſich dort be⸗ 
fand und, auf das Gelingen von Zurbano Auſſtand 
rechnend, eine Landung in Andaluſien verſuchen wollte. 
General Canedo in Cadix hat an der ganzen Küſte Milis 
tairlager errichtet, um auf jeden Fall gefaßt zu fein. — 
Alle Maires von Paris haben einen Aufruf an die 
Mildthätigkeit der Bewohner ihrer Stadtviertel erlaſſen, 
um dieſe zu Gaben für die Armen aufzufordern, die in 
dieſer rauhen Jahreszeit an Allem Mangel leiden. In 
den Wohlthätigkeits⸗Bureaur von Paris find allein 
74,500 Unglückliche eingeſchrieben, die von der Unter⸗ 
ſtützung derſelben leben, die verſchämten Armen, deren 
Zahl weit größer iſt, die ſich aber nicht einſchreiben las⸗ 
fen, ungerechnet. — Seit geſtern iſt Thauwetter einge⸗ 
treten. 

Der König hat Herrn Guizot ermächtigt, das ſchon 
zur Vorlegung an die Kammern ganz vorbereitete Do⸗ 
tationsgeſetz zurückzuziehen; es ſoll unn erſt wieder vor⸗ 
gelegt werden, wenn die gegenwärtige Kammer aufge⸗ 
löſt und durch neue Wahlen eine andere gebildet iſt. — 
Hr. v. Rothſchild negocirt in dieſem Augenblicke eine 
große Anleihe für die preußiſche Regierung, deren Haupt⸗ 
bedingungen bereits ſeſtgeſtelt und dem Abſchluſſe nahe 
find. Man ſpricht auch noch von zwei andern deutſchen 
Regierungen, die über Anleihen mit Rothſchild in Unter⸗ 
handlungen ftehen, die jedoch noch zu keinem Reſultate 
geführt haben. 2 

Die Democratie pacifique behauptet, die naͤchſte 
Thronrede werde abwechſeind jene Nachgiebigkeit aus⸗ 
drücken, welche zu kapituliren geneigt iſt und jenen An⸗ 
ſchein von Feſtigkeit, welcher einnimmt. Die Minifter 
würden es auf ſich nehmen, dem Nationalgefühl gehörig 
zu ſchmeicheln, ohne dabei die Confervation zu beunru⸗ 
higen. Die Gleichgültigkeit und der Scepticismus des 
re a Ki en Spaltungen der Oppoſition 
würden n azu beitragen, den iſte ri 
rb 9 Erfolg der minifteriels 

„ Paris, 16. Decbr. — Es ſcheint als wenn 
unſere Polizei durch die letzthin in den öffentlichen Blät⸗ 
tern gemachten Ausſtellungen zu neuen Anſtrengungen 
vermocht worden wäre. Man füngt Diebe und Böſe⸗ 
wichter ein, auf die förmlich Jagd gemacht wird. Ver⸗ 
gangene Woche wurde eine ganze Bande derſelben, de⸗ 
kannt unter dem Namen „la bande du Marais“ 
zu ſchweren Strafen verurtheilt. Um aber auch die Ar⸗ 
muth vor Werbiehen zu bewahren, hat der Miniſter des 
Innern ein von dem Leihamtsrathe entworfenes Inſtru⸗ 
ment unterzeichnet, wonach den Armen, die Zeugniſſe von 
den verſchiedenen Bureaux de Bienfaisance aufzu⸗ 
weiſen haben, während der erſten drei Monate des fol⸗ 
genden Jahres im Leihhauſe ohne Pfand zinſen⸗ 


freie Darlehne von 3 bis zu 20 Franken gemacht ö 


werden dürfen. Zu dieſem wohlthätigen Zwecke ift eine 
Summe von 800,000 Fr. ausgeworfen. Vor einigen 
Tagen enthielten unſere Blätter die (auch von uns mit 
getheilte) Nachricht, daß die Stadt Havana von einem 


2 
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Erdbeben gänzlich vernichtet ſei. Ein Schiff, welches 
Havana am 28. Octbt. verließ, ſollte dieſe Nachricht 
mitgebracht haben. Briefe aus Havana vom 10ten 
November erwähnen indeſſen nichts davon. Die Ein⸗ 
wohner waren deſchäftigt, die don dem letzten 
Orkane gemachten Verheerungen wieder auszudeſſern. — 
das Sicele will eine Erweſterung in der preußiſchen 
Verfaſſung in der Art eines Zweikammerſyſtems als 
nahe bevorſtehend behaupten; dagegen der Constitution- 
nel dieſe Kunde als vorſchnell bezeichnet, obwohl auch 
dieſes Blatt die Anſicht ausspricht, daß das „erleuch⸗ 
tete, weiſe und denkende Preußen“ unter den 
Staaten Europas gewiß nicht der letzte fein werde, der 
ſeine Verfaſſung ausbilden werde. Aus Spanien lau⸗ 
ten die Nachrichten beruhigender, obwohl bei der Regie⸗ 
rung immer noch Aufregung vorherrſcht. Aus Madrid 
vom 10. Decbr. erfährt man, daß die Königin Iſabella 
den Oberſt Renjifo, den Hauptmann Pedro Garcia und 
den Arzt Manuel Arilla, welche 3 von einem Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt worden waren, begnadigt 
hat. Es wäre indeſſen zu wünſchen geweſen, daß dieſe 
Milde früher gekommen wäre, oder das vergoſſene Blut 
in die Adern der Erſchsſſenen zurückbringen könnte. 
Uebrigens wäre die Hinrichtung der genannten Perſonen, 
die nur Agenten Prims waren, nach der Begnadigung 
Prims ein offener Mord geweſen. Ferraz, der Prüfe 
dent des oberſten Kriegsgerichtes, iſt entlaſſen worden, 
weil er ſein Bedauern ausgeſprochen, daß die Regierung 
von einer Gewaltthat zur andern ſchreite. Ein Brief 
aus Bedous in den Nieder⸗Pprenäen berichtet, daß am 
öten 20 Einwohner der Dörfer Echo, Anſo und Sireſa, 
nachdem ſie mehrere Tage in den Gebirgen verſteckt ge⸗ 
legen, auf franzöſiſches Gebiet gekommen ſind, um ihr 
Leben in Sicherheit zu bringen. Aus Bordeaur ſchreibt 
man dem Constitutionnel: „Alejandro del Caſtillo, 
ehemaliger Geſandter Spaniens in Rom, verläßt uns 
morgen, um nach Madrid zu gehen. Er verſichert, daß 
die Verbindung des Grafen von Trapani mit der Kö⸗ 
nigin Iſabella ſchon durch Procuration vollzogen ſei. 
Die Carliſten find voll Thätigkeit; 2 ihrer Agenten find 
während der letzten 3 Monate mehrere Male nach Ba: 
yonne gegangen.“ Nach der Algerie beſtätigt ſich die 
Nachricht, daß ſich Abd⸗el⸗Kader nach dem Innern Mas 
rokkos begeben. Der Ex⸗Emir hat, wie verlautet, die 
ihm noch getreu geblieben waren, entlaſſen. Der Ver⸗ 
theidiger der arabiſchen Nationalität, der Heros des hei⸗ 
been Kriegs, hatte dieſen wichtigen Finalentſchluß erſt 
un gefaßt, nachdem ihm die Beni Snaſſen keinen 
Beiſtand mehr gewähren wollten, und er vergebens ver⸗ 
ſucht hatte, die ſüdlichen Stämme in ſein Intereſſe zu 
ziehen. Geſtern war der vierte Jahrestag der feierlichen 
Einbringung der Aſche Napoleons in die Kirche des Inva⸗ 
lüdenhauſes. Die Erinnerung an dieſen Tag wurde heute 
von einer Anzahl Offiziere und Soldaten aus der Kai⸗ 
ſerzeit durch eine Meſſe in gedachter Kirche feierlich bes 
gangen. — Der Friedensvertrag mit Marocco (datirt 
Tanger, 10. Septbr. 1844), deſſen Inhalt laͤngſt bekannt 
iſt, wurde heute in Gemäßheit einer ſpeciellen Ordonnanz 
im Moniteur publicirt. — In dieſem Augenblicke 
(4% Uhr) wüthet ein furchtbarer Brand in der St. 
Euſtache⸗Kirche. Das Feuer war kurz nach 3 Uhr die⸗ 
ſen Nachmittag in der Nähe der Orgeln, wo Repara⸗ 
turen vorgenommen wurden, zum Ausbruche gekommen 
und griff mit ſolcher Schnelle um ſich, daß es unmög⸗ 
lich war, die prachtvollen Orgeln zu retten. 

9% Marſeille, 12. Decbr. — Wir glauben nicht 
mehr in der Provence zu leben, ſondern durch eine Ver⸗ 
Änderung der Erdaxe nach Sibirien verſetzt zu fein. Am 
dergangenen Sonntage war ganz Marſeille mit Schnee 
bedeckt. Am Montage ſing die Sonne zwar an, den 
Schnee etwas zu ſchmelzen, und wir hofften mit Hilfe 
einer großen Anzahl Schneekehrer der ſeltenen Plage 
108 zu werden, als vorgeſtern Schnee von Neuem zu 
fallen begann, fo daß wir geſtern eine Schneemaſſe von 


25 Centimetres (bei ö 
ven Straßen We 10 Bol) Dichtigkeit in unſe⸗ 


Spanien. 
Madrid, 9. Dec n 
Belande tember. — Im Congreß kam heute 
niche von Belang vor. Es wurde über vi 5 


der Provinz Leon und 
— — in eine Anzahl Petitionen de⸗ 


Nach dem Clamor public 
Marla Lopez, Conſeilpraͤſident na dat a 
eine „Darlegung der vornehmſten eh ea, 
die unter dem Miniſterium vom 9. Mai 184 ut 
nach der proviſoriſchen Regierung in Spanien . 
funden haben“, herausgegeben. Es werden in biefer 
Schrift, wie der Clamor verſichert, wichtige Geheim, 
niſſe aufgedeckt, welche helles Licht werfen auf das Vers 
halten der proviſoriſchen Regierung und den Schlüſſel 
geben zu den außerordentlichen Hemmungen, gegen welche 
dieſe Regierung zu kaͤmpfen hatte. 

In Carthagena iR ein Pronunciamento ⸗Verſuch 
gemacht worden. Es gelang aber den Behörden, ihn 
auf der Stelle wieder zu unterdrücken. — Es ſoll heute 
die Nachricht eingetroffen fein, das ſich Efpartero zwar 
in den Gewäffern von Bilbao befinde, jedoch alle Hoff⸗ 
nung, eine ihm guͤnſtige Schilderhebung in Spanien 
u Stande bringen zu können, nunmehr aufgegeben 


Don Joachim 


rufen. 


habe und demnächſt nach England wieder zurückkehren andern Gefängniß bei Waſſer und Brod und einem eine 
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werde. 


Großbritannien. 


London, 14, Decbr. — Eine der wichtigſten Par⸗ 
laments⸗Akten der letzten Seſſion, welche namentlich auch 
für das Ausland von hohem Inteteſſe ift, betrifft die in 
dem Fremdengeſetz vorgenommenen Veränderungen. 
Sie führt den Titel: „Akte zur Verbeſſerung der Ge⸗ 
ſetze in Betreff der Fremden“ (7. und 8. Jahr der Re⸗ 
gierung der Königin Victoria, Capitel 66). Die zweite 
Klauſel ſetzt feſt, daß es fernerhin nicht mehr nöthig fei, 
den Naturaliſations⸗Akten die bisher übliche Beſtimmung 
hinzuzufügen, daß der betreffende Fremde weder Mitglied 
des Geh. Raths werden, noch im Parlament ſitzen, noch 
überhaupt ein Staatsamt bekleiden dürfe; folglich kin: 
nen in Zukunft dieſe Privilegien durch das Parlament 
in Naturaliſations⸗Akten gewährt werden. Durch die 
dritte Klauſel werden Kinder britiſcher Mütter, wenn 
auch ihre Väter Fremde ſind, befähigt, Grundbeſitz zu 
erwerben. Zufolge der dritten und vierten Klauſel kön⸗ 
nen auch nicht naturaliſirte Fremde perſönliches Eigen⸗ 
thum jeder Art und ſelbſt Grundbeſitz auf die Zeit von 
einundzwanzig Jahren haben. Die achte Klauſel be⸗ 
ſtimmt, daß in Zukunft Fremde durch ein Certificat des 
Staats⸗Secretairs, gegen die Leiſtung des Eides der Un⸗ 
terthanen-Treue, für alle Fälle naturaliſirt werden kön⸗ 
nen, mit Ausnahme jedoch der Zulaſſung zu dem Geh. 
Rath oder dem Parlament, wozu auch noch ſernerhin 
eine Parlaments⸗Akte erforderlich iſt; aber im Allgemei⸗ 
nen genügt das Certificat des Staats⸗Secretairs der ge⸗ 
wöhnlichen Praxis und verſchafft überdies den Betheilig⸗ 
ten die Erſparung der Koſten einer Naturaliſations⸗Akte, 
welche etwa 120 Pfd. St. betragen. Uebrigens wurde 
diefe Akte in der letzten Seſſion nicht durch die Regie⸗ 
rung eingebracht, ſondern durch das Parlaments⸗Mitglied 
fuͤr Gateshead, William Hutt, Lord Brougham legte ſie 
dem Oberhauſe vor. 

Die vor einiger Zeit für den verdienten Begründer 
der Pennypoſt, Rowland Hill, der von der Tory-⸗Regie⸗ 
rung feiner Stelle entſetzt wurde, eröffneten Subſcriptio⸗ 
nen, haben ſchon mehr als 10,000 Eſtrl. ergeben. 

Der Dublin Monitor ſchreibt, daß der Erzbiſchof 
von Armagh, Dr. Crolly, ein Breve von Sr, Heiligkeit 
erhalten, welches die Prälaten und den Klerus Irlands 
anweiſt, ſich aller politiſchen Agitationen zu enthalten, 
ausſchließlich ihren religiöfen Pflichten obzuliegen, allge⸗ 
meinen Frieden und Nächſtenliebe einzuflößen und vor 
Allem durch Wort und Beiſpiel Achtung und Unterwer⸗ 
fung gegen die herrſchenden Gewalten zu predigen. 


Belgien. 

* Brüffel, 15. December. — Die meiſten Drucke⸗ 
reibeſitzer ſollen ſich geweigert haben, die auf Anſtiften 
der Freimaurer veranſtaltete flämiſche Ueberſetzung des 
„ewigen Juden“ von E. Sue zu drucken. 


Schweiz. 

Aargau. Die Luzerner Flüchtigen halten ſich ruhig. 
Ihre Erſcheinung erweckt Schmerzgefühl. Unrecht und 
unſchweizeriſch waͤre es, ihnen, ohne Ausnahme, für die 
Unbilde der letzten Tage mit dem Vorwurf der Feigheit 
zu entgelten und fie deshalb verantwortlich zu machen. 
Glauben wir ſtandhaft, daß ſo vieles Unglück, das ſich 
bis zur Stunde in beiden Meinungslagern zugetragen 
hat, an den Häuptern der Jeſuitenpartei und der Je⸗ 
ſuiten ſich rächen werde. Greifen die Regierungen nicht 
ins Rad der Zeit, wird die Bewegung von unten nichts 
deſto minder ſich fühlbar machen. Beſorgniſſe vor der 
öſterreichiſch⸗päpſtlichen Staatskunſt werden in Volks⸗ 
kreiſen nicht in Anſchlag gebracht; noch weniger wird 
eine gewiſſe Zürcyerifche Schule das Boot vor den Wir⸗ 
kungen der Grundwellen ſicher ſtellen können. 

Von der Aar, 12. December. (A. 3.) Der von 
einigen Liberalen des Kantons Luzern gewagte Bewe⸗ 
gungsverſuch wird nun zur. Scorpionengeißel für die 
ganze Sache gemäßigten Fortſchrittes daſelbſt. Bereits 
iſt von der Regierung ein außerordentliches Verhöramt 
und Gericht für die am Aufftande Betheiligten einbe⸗ 
Welches Geſchick dieſen bevorſtehe, laſſen die 
Vorgänge in Teſſin, Aargau, Solothurn und Wallis 
unſchwer abſehen. Nach den übereinſtimmenden Aus⸗ 
ſagen der Flüchtlinge find Alt⸗ Schultheiß Kopp. und 
Alt⸗Obergerichtspräſident Caſimir Pfyffer, die zuerſt ver⸗ 
haftet worden find, in der Sache nicht betheiligt, weil 
ſie nie von einem Gewaltſtreich etwas wiſſen wollten. 

Bern, 15, Decbr. — Die geſtrige Volksverſamm⸗ 
lung in Fraubrunnen ſoll nach Bericht eines Reiſenden 
von mehr als 4000 Perſonen beſucht geweſen ſein. Es 
= befchloffen worden fein, die Jeſuiten gütlich 


oder mit is der ganzen Schweiz zu 
date aus ganz 


ſammlung de Sehr viele Katholfken wohnten der Ver⸗ 
Danemark 
Joeh or, 10. Decke, — Heute wurde den hieſigen 


Bürgern und Einwohnern, we i 
{ den tumultuariſchen 
Auftritten vom 16. Sep 5 en 1998 


tbr. 
das vom Obereriminalgericht an 
gegebene Straferkenntniß 
publieirt, wodurch einigen gewöhnliche See 
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Brüche zuerkannt worden, 


Italien. 


Rom, 4. December. (A. 3.) Wie man vernimmt, 
wird Monſ. Capaceini die ihm vom heil. Vater wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Portugal übertragene Stelle 
als Uditore Generale in dieſen Tagen feierlichſt übers 
nehmen. Dieſer Poſten führt über kurz oder lang zur 
Kardinalswürde. — Auf die unterthänigſten Vorſtellun⸗ 
gen und Bitten der erſten cömiſchen Fürſten hat die 
Regierung ihres ſtrenges Verbot gegen die Hetzjagden 
zurückgenommen, und vorgeſtern ſahen wir wiederum 
die engliſchen Rothröcke ihr Steckenpferd in der römis 
ſchen Campagna reiten. Einheimiſche und fremde Jagd⸗ 
liebhaber hatten ein förmliches Meeting gehalten, wo 
die nöthigen Schritte beſprochen wurden. Das Pferdes 
rennen iſt noch nicht wieder erlaubt; aber die Herren 
hoffen und ſprechen es zuverſichtlich aus, daß auch die⸗ 
ſes werde freigegeben werden. 

(A. 3.) Nachrichten aus Rom zufolge beabſichtigt 
der Cardinal Lambruschini, Staatsſecretair des Aeußern, 
auch durch ſeine frühere Sendung hierher bekannt, ſich 
Kränklichkeits und Alters halber vom Staatsdienſte zur 
rückzuziehen, und man bezeichnet als Nachfolger auf 
feinen Poſten den Nuntius am hieſigen Hofe, Fürſten 
Altieri, welcher bereits zur Cardinalswürde deſignirt 
ſein ſoll. 

Mailand, 8. December. (Mannh. J.) Seit eini⸗ 
ger Zeit lauten die Berichte Über die politiſchen Suftände 
im Kirchenſtaat und dem Königreich Neapel wieder be⸗ 
friedigender. Die unruhigen Köpfe ſcheinen durch die 
drakoniſche Strenge und außerordentliche Wachſamkeit, 
welche die Regierungen entwickeln, eingeſchüchtert zu ſein 
oder doch den gegenwärtigen Augenblick nicht für günftig 
zur Ausführung ihrer Plane zu halten. 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 2. December. (D. A. 3.) Die Zahl 
der Verſchworenen zeigt ſich immer größer und noch 
vorgeſtern hat man einen Griechen von Braila gebracht, 
und den aus Deutſchland gebürtigen Kaufmann Graff. 
Das Agiegefängniß iſt fo voll, daß man fi ſchon ge⸗ 
zwungen geſehen hat, in den Zimmern der Kanzleien 
Arreſtanten unterzubrigen. Seit geſtern ſoll man auch 
einen Bojaren erſter Klaſſe, welcher kürzlich aus dem 
Finanzminiſterium getreten, ſehr gravirt gefunden haben, 
jedoch herrſcht hierüber ein tiefes Dunkel. Tag und 
Nacht währt die Unterſuchung und wird wider ſonſtige 
Gewohnheit ſehr eifrig betrieben. — Sehr gefpannt ift 
man darauf, ob der Fürſt dieſes Jahr die Generalver⸗ 
ſammlung berufen wird. Man glaubt, daß er ſich die⸗ 
ſerhalb mit dem ältern Fürſten der Moldau, dem Woi⸗ 
woden Stourdza, berathen hat, da man faſt keine Nach⸗ 
richt über die Zuſammenkunft zu Fokſchan erhalten hat. 


„Ame t i k a. 

Mexico, 30. October. (Weſ. 3.) Preußen hat 
ſeit vieien Jahren einen diplomatiſchen Agenten in 
Meriko, iſt alſo fo gut, fo kräftig vertreten, wie es nur 
immer die ſchwankenden Verhältniſſe dieſes Landes er⸗ 
laubten. Dieſer Vortheil einer ſchützenden diplomatiſchen 
Vertretung iſt jedoch nicht nur den Preußen und den 
Zoll⸗Vereins⸗Staaten angehörigen Deutſchen, zu Thell 
geworden, ſondern auch durch Preußen, allen übrigen 
Deutſchen, die hier fo gut wie gar nicht vertreten find, 
ganz beſonders aber uns, den zahlreich in der Republik 
vertheilten Bürgern und Söhnen der Hanfeftädte, welche 
Alle nach der nunmehr erfolgten Abreiſe des nach Was⸗ 
hington verfegten Königl. Preuß. Geſchäftstraͤgers, Hrn. 
Fried. von Gerolt, ohne Zweifel wiederum ihrem eignen 
Schickſale überlaſſen bleiben. 

Guatemala, 23. September. (Weſ. 3.) Eine 
Emeute in unſerer Stadt am Abend und in der Nacht 
des 20., die aber glücklicherweiſe eben fo va wieder 
unterdrückt wurde, als ſie plötzlich und unerwartet zum 
Ausbruch kam, hatte durch ihren bedrohlichen und Bes 
ſonders gegen die hier anſäſſigen Fremden gerichteten 
Eharacter zu den gerechteſten Beſorgniſſen für unſer 
Leben und Eigenthum Anlaß gegeben. Es war den 
Unruheſtiftern gelungen, die Soldaten des ſtehenden 
Bataillons, die über die jüngſt erfolgte Herabfegung 
ihres Soldes erbittert waren, aufzuhetzen und zu Des 
monftrationen ihrer Unzuftiedenheit durch verſchiedene 
Ereeſſe zu verleiten. Ein Haufe Bewaffneter griff u. 
a. das Haus des belgiſchen Conſuls an und zwang 
denſelben um vor den Eindringenden nur das Leben zu 
retten, ſich über die Dächer bes Nachbarhauſes zu flüch⸗ 
ten. Eben fo wurde das Haus des Präſidenten förm⸗ 
lich belagert, die Fenſter zerſchlagen, und Verſuche ge 
macht, die Thüren mit Flintenſchüſſen und Kolbenſtö ßen 
zu zerttümmern. Aehnliche Angriffe fanden an mehren 
andern Häuſern der Fremden ſtatt; in einem, deſſen 
Beſitzer abweſend war, konnte die Frau deſſelben ſich 
vor der Brutalität der Aufrührer nur durch eine Summe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


BEE — 


Mit zwei Beilagen. 


2 
1 


reiche, Großbritanniens, Belgiens und 


nen zugefügten Gewaltthätigkeiten 


| 


i 


Januar einſchließlich, täglich zwiſchen 10 und 


ſtohlen angezeigten 


Erſte Beilage zu 


Fortſetzung.) 
Geldes, die fie hergab, ſchützen. 


den traten am nächſten Morgen die Conſuln Frank⸗ 


der Hanfeftädte 
zuſammen und richteten eine energiſche Note an das 
Gouvernement, in welcher ſie über die einem ihrer Col⸗ 
legen und mehrerer ihrer Landsleute und Schutzbefohle⸗ 
Beſchwerde führten 
und eine umummundene Erklärung der Regierung da⸗ 
rüber verlangten, in wiefern dieſelbe ſich ſtark genug 


fühle, der Wiederholung ähnlichen Unfug vorzubeugen, 


widrigenfalls die Unterzeichneten zu ihrem und ihrer 
Landsleute Schutz die ihnen geeignet erscheinenden Maß⸗ 
regeln ſelbſt ergreifen würden. Das Gouvernement hat 
nun am heutigen Tage durch den Staatsſecretair eine 
beruhigende und zuftiedenſtellende Antwort zukommen 
laſſen. Zugleich verſichert die Regierung, daß ſie, be⸗ 
müht, das gute Vernehmen mit den Fremden zu er⸗ 
halten, alle Maßregeln getroſſen um die Wiederkehr ſolcher 
Stenen unmöglich zu machen daß das ſchudige Bataillon auf⸗ 
gelöſt, und die einzelnen Uebelthäter exemplariſch beſtraft feien. 
Die Regierung hat in der That durch eine prompte 
Juſtiz bewieſen, wie ernſt es ihr mit dieſen Verſicherun⸗ 
gen iſt. Schon am Morgen nach der Emeute wurden 
3 Hauptanſtifter auf öffentlichem Markte erſchoſſen, 3 
andere werden morgen früh hingerichtet werden und 60 
minder Strafbare find zur Feſtungsſtrafe im Fort St. 
Felippe verurtheilt. In der Stadt hertſcht wieder die 
vollkommenſte Ruhe. 


Miscellen. 

Nachdem am geſtrigen Tage die Ziehung der Gewinne 
det Lotterie der Gewerbeausſtellung beendet iſt, 
werden die Ziehungsliſten in die zum Druck erforderliche 
Ordnung gebracht und der Satz und Abdruck derſelben 
ſo ſehr als irgend thunlich beſchleunigt. Das Geſchäft 
iſt aber ſo umfangreich, ſchwierig und zeitraubend, 
ungeachtet der fortwährenden Beſchäftigung einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Vereinsmitglieder und Beamte die Aus⸗ 
gabe der Ziehungsliſten (auf dieſelbe Weiſe, wie 
mit dem Gewinnverzeichniſſe) 
geſchehen kann. Die Auslieferung der Gewinne 
erfolgt vom 6. 


2 Uhr, 
im Königl. Zeughauſe, von da ab aber zu denſelben 
Stunden nur Mittwoch und Sonnabend bis zum 28ſten 
Februar. Alle bis dahin nicht abgeholte Gegenſtände 
ſind plangemäß dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut für Ar⸗ 
beitſame verfallen. Bei Abholung der Gewinne muß 
am eigenen Intereſſe der Loosinhaber, die genaueſte Re⸗ 
gelmäßigkeit und die ängſtlichſte Kontrolle ſtattſinden, 
wodurch die angeordneten Maßregeln gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen dürften. Die Looſe ſind demnach zunächſt im 
Büreau vorzuzeigen, wo fit mit den Liſten ver⸗ 
glichen und gezeichnet werden; der Loosinhaber empfängt 
dieſelben ſodann nebſt einem Kontrollzettel zurück 
und giebt ſowohl Looſe als Zettel an zwei verſchiedene 
Beamte im Aufſtellungsraume, gegen Aushändigung 
feiner Gewinne, ab. Auch die Looſe, auf welche 
Nieten gefallen ſind, müſſen, in ſofern für je 
12 Stück eine ſilberne Medaille in Anſpruch genom- 
men wird, bis zum 15. Januar einschließlich im Bi: 
reau gegen Empfangſchein abgegeben werden. Die Aus⸗ 
händigung einzelner bronzenen Medaillen beginnt im 
Bürean mit dem 16ten Januar k. J. täglich zwiſchen 
10 und 2 uhr. Was die bis jetzt verloren oder ge⸗ 
Looſe betrifft, ſo wird bei etwaiger 
derſelben eine Unterſuchung über die Aecht⸗ 
heit vorgenommen und ſodann dem Inhaber eröffnet, 
daß der Gewinn erſt am 1. Matz übergeben werden 
könne, weil inzwiſchen dem früheren Eigenthümer Nach⸗ 
richt gegeben werden müſſe. Zugleich wird das Loos 

und dem Inhaber eine Beſcheinigung über 
den Empfang ertheilt. Im Monate März k. J. 


Sc 


Vorlegung 


Tagesge ich te. f 

e Beeslau, 21. 9 Jüngſt war in 
dieſer Zeitung Herr Domherr Förſter aufgefordert work 
den, die der ſchleſiſchen Preſſe von heiliger Stätte herab 

Laſt gelegten groben Beleidigungen des Staates und 
der Kirche ſpeziell zu beweiſen. Dies ift bis jetzt zwar 
noch nicht geſchehen, allein on Unbekannter hat dafür 
die Entdeckung gemacht und in No. 51 des katholiſchen 
Kirchenblattes ausgeſprochen. daß die ſchleſische Preſſe ge⸗ 
gen die Hierarchie und das Seligkeitsdogma der 
katholischen Kirche gekämpft habe. (Hört! Hört!) 


— 


21. Dec. — In Nr. 298 dieſer 


% Breslau, 
Dec. wurde unter der Ueberſchrift 


jeung vom 16. 


ETC 


Unter dieſen Umſtän⸗ Unternehmen 


Verein zur Verlooſung 


daß, 


Januar (Montag) an bis zum 15ten völlig unwahr. 


als wenn 


M2301 der privilegirten S 


Montag den 23. December 1844. 


wird der Rech enſchafts-Bericht über das ganze 
veröffentlicht. 
19. December 1844. | 
ausgeſtellter deutſcher Gewerbs⸗ 
Erzeugniſſe. 

Frhr. v. Reden. 

Halle, im December. — Die Geſammtzahl der 
hier immatriculirten Studirenden beträgt 721. Außer 
dieſen beſuchen die hieſige Univerfität: 1) nicht imma⸗ 
triculitte Chirurgen 14; 2) nicht immatriculirte Phar⸗ 
maceuten 4. Es nehmen folglich an den Vorleſungen 
im Ganzen 739 Theil. 

Am Gten d. M. bekam die Wirthsftau Margaretha 
Uſanowska aus Galgzki, Pleſchener Kreiſes, mit ihrer 
Schwägerin, der verwittweten Krzeslecka, Streit, bei 
welcher Gelegenheit dieſelbe nach 
Kartoffel warf, und das Kind, 
Arme hatte, traf, welches am diitten 
dieſes Wurfs ſtarb. 

In Bruck kam am 1. Dec. der Sohn eines Hand⸗ 
werkers nach 7jähriger Wanderung nach Hauſe zurück. 


Berlin, den 


welches dieſe auf dem 


Am folgenden Morgen fand man ihn neben dem Ka⸗ mann bemerkt, 
Der eigene Geſtalt über die Dächer geſtiegen und in das Haus 5 


min erſtochen auf einem Stuhle kauernd. 
Vater hatte ihn im Trunke umgebracht. 
Hamburg, 18. December. — Ein Engländer be⸗ 
hauptet in einer hier erſchienenen Schrift, daß in 
Preußen das Heer der Beamten 700,000 Köpfe be⸗ 
trage, und fo 


überſteige. 

Braunſchweig, 14. Dec. Ein vom 2. d. M. 
aus Braunſchweig datirter und aus der „Bremer Zei⸗ 
tung“ in verſchiedene andere öffentliche Blätter überge⸗ 
gangener Artikel giebt Nachricht von einem an jenem 
Tage bevorgeſtandenen Zuſammenſtoße der abgehenden 
und ankommenden Extrazüge des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig und des Königs von Hannover auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe, mit dem Zuſatze, daß das Zuſammen⸗ 
tregen nur mit Lebensgefahr eines Mitgliedes der Eiſen⸗ 


des hannoverſchen Zuges die Veranlaſſung jenes mög⸗ 
lichen Unfalles geweſen ſei. Dieſe ganze Erzählung iſt, 


erſt am 2. Januar k. J. nach einer amtlichen Berichtigung der Braunſchweig'⸗ 


ſchen Eiſenbahn⸗Commiſſion, in allen einzelnen Theilen 
| Brüffel Hr. Eugen Sue hat an die Redaction 
eines hieſigen Blattes, welches eine Subſcription eröff⸗ 
net hatte, um dem Verfaſſer „des ewigen Juden“ 
Medaille zu überreichen, einen Brief gerichtet, in wel⸗ 
chem wir unter andern folgende Stelle bemerken: „Ich 
ſehe aus einer der letzten Nummern Ihres Blattes, 
daß der Betrag der Subſeribenten Ihren vorläufigen 
Ueberſchlag zu überſteigen ſcheint. Der Winter iſt hart 
für die Armen, manche arme Mutter möchte gern an 
ihrem vertrockneten Buſen die erſtartten Glieder ihres 
Säuglings wärmen; viele fleißigen Handwerker ſinden 
nach hartem und mühſamem Tagewerke, wenn ſie heim⸗ 
kehren, ſtatt wohlthuender Wärme, ſtärkender Nahrung, 
nur allzuoft eine ſchmerzliche Kälte, eine unzulängliche 
Nahrung für ſich und ihre halbverhungerte Familie. 
Erlauben Sie mir einen Wunſch auszuſprechen: Der 
Betrag dieſer Subfeription möge, mit Ausnahme einer 
geringen Summe, zur Unterſtützung einiger ſchamhaften 
Bedürftigen in Ihrer Stadt verwendet werden. 
ſes geſchehe im Namen jener Gemeinſchaft, jener evan⸗ 
geliſchen Liebe. Es iſt unnöthig, Ihnen zu ſagen, daß 
der unſchäbbare Werth dieſer kostbare, Medaille für 
mich nur in der Rückerinnerung ihre Viranlaſſung ber 
ſtehen kann, ( 
fie mir meine Pflicht ſtets wieder 
ſoll. Eugen Sue.“ Ba 

Paris, 14. December. Die Patrie giebt folgende 
luſtige Tagesanekdote zum Beſten. „Am Mittwoch 
Nachmittag, zwiſchen 4 und 5 Uhr, hielt ein Mieths⸗ 
wagen in der Straße du Dauphin vor dem Hauſe 
Nr. 7. Ein Polizei⸗Commiſſar, ein ältlicher Herr von 


ins Gedächtniß rufen 


chleſiſchen Zeitung. 


— . — 


das Kriegsheer um 168,800 Mann 


bahn⸗Commiſſion verhütet und die zu frühe Abfahrt 


eine Länge und mehr als 


Die: |, 


und ich füge noch hinzu auch darin, daß 


hi 


Stande in warmem Pelzmantel, und ein jung 

ſtiegen aus, welcher letztere, wie ſich iter 95 
Privatſccretär des alten Herrn war. Das Esche 2 
des Polizei-Commiſſars erregte Aufſehn, fo daß ſich einig * 
Volk verſammelte, während der Commiſſar und der alt 
Herr in das Haus gingen, der junge Mann aber fi 
an die Thür ftellte, offenbar um zu verhindern, daß 
Jemand hinein oder herausginge. Der alte Herr i 
dem Pelzmantel war ein Pair von Frankreich, welcher 
in dem Hauſe wohnte und ſeine junge Frau in 55 
Verdacht hatte, daß ſie mit einem in der Dachſtube des 
ſiebenten Stocks wohnenden Studenten in Emverſtändniß 
lebe. Wirklich pflegte auch die Dame dieſen ihren Ina⸗ 
morato zu beſuchen, und war ſo eben wieder auf deſſen 
Zimmer, als der Miethswagen vor dem Hauſe hielt. 


der letztern mit einer Das Pärchen mußte die Fußtritte auf der Treppe ge⸗ 
hört haben, genug als der Polizei-Commi N 
N | „ 3 ſſar, nach den 
Zimmer leer, nur das Fenſter offen und in dem Schnee 


üblichen Aufforderungen, die Thür ſprengte, war das 
auf dem Dache fanden ſich friſche Fußtritte. Mittler: 


weile hatte ein dem Hauſe grade über wohnender Kauf⸗ 


daß ein Mann mit einer weiblichen 


Nr. 11 in ein Bodenfeſter geklettert war. Er eilte 
ſogleich hinüber, um dies dem Portier zu melden, und 
dieſer, welcher glaubte, daß Diebe bei ihm einſteigen 


wollten, lief ſchnell die Treppe hinauf, war aber ganz 


betroffen, als ihm eben ſo ſchnell eine ſehr elegante 
junge Dame entgegen kam und mit dem Ruf: „Mein 
Herr, machen Sie mich nicht unglücklich!“ an ihm 
vorbei die Stufen hinabeilte und an jede Thür ſchlug, 
bis ihr endlich im dritten Stock eine geöffnet ward. 
Eine junge Dame nahm ſich dort der Flüchtigen an 
und verkleidete ſie, ſo daß ſie, ohne erkannt zu werden, 
das Haus verlaſſen konnte. Der Student kehrte, als 
er ſeine Gefährtin außer Gefahr ſah, über die Dächer 
nach ſeiner Stube zurück. Das auf der Straße ver⸗ 


empfing den alten Herrn, welcher den Commiſſar nach 
dem Wagen begleitete und ſelbſt wieder mit einſtieg, mit 
lautem Hohngeſchrei. Nach einigen Stunden kehrte der 
Gemahl zurück. Er fand ſeine liebe Frau und ſie 
fragte ihn auf die unbefangenſte Weiſe von der Welt: 
„Wo bleibſt du denn ſo lange, lieber Schatz?“ x 


Paris. Die Zeitungen verkünden, daß der Reſtau⸗ 


rateur Dagneau eine ungeheure Paftete, von 6% Fuß 
6 Ctr. Schwere, habe baden 
laſſen. Vier Menſchen haben daran zwei Tage ge⸗ 
arbeitet und nicht weniger als 12 Stunden daran ge⸗ 
backen. Man habe dazu 50 Pfund Butter, 50 Pfund 
Speck, 6 Kalbskeulen, 4 friſche Schweineſchinken, 6. 
Bayonnerſchinken, 12 Kapaunen, 20 Haſen und 100 
Rebhühner verbraucht. Morgen, am Sonntag, ſolle 
die Rieſenpaſtete geſchlachtet und die Portion zu 2 ½ Frs. 
8 — 3 werden. 4 Sache iſt jedenfalls 
ein Puff, der Reſtaurateur a i 
er 1 5 er wird ſeine Rechnung 
ie Vergiftungsgeſchichte in Auch lö i 
ganz gewögliche Criminalſache 955 er 355 
Pibrail wird zu einer alten Mlle. Parabere, der ſchöne 
Kammerdiener zu einem gemeinen Bedienten, und an 
der Vergiftung ſcheint auch wenig Wahres zu ſein. 
Straßburg, 12. December. Der Thurm unſeres 
Münſters hat ſich ſeit einiger Zeit anſehnlich genei 
die Spitze ſoll ſich über 2 Metres 6 Fuß) a ii 
ihrer Schwerpunktslinie begeben haben. Man fü 5 
ein Ereigniß von dem die geſchickteſten eee, 
5 75 1 8 75 wie ſie es vermeiden ſollen Kae 
ie Gazetta privileg. di ’ 
Bologna vom 9. Dee. Bis 1 7 — aus 
ſchneiet es hier ſeit 30 Stunden unauf 0 1 J 
Wetter hat keineswegs den Anſchein eln, ur a 
zu wollen. Der Schnee bedackt die 


Höhe von zwei Schuh. Straßen bis zur 


r Nouve 


eſiſche len» 
„Eine literariſche Myſtification“ das Publikum 
vor Ankauf eines angeblich nach der Natur gezeichneten 
Portraits Ronge's gewarnt. Wir würden nicht mehr 
auf dieſes ſaudere Machwerk eines gewiſſen Lyſer in 
Leipzig zurückkommen, da es ſich ſelbſt richtet, wenn 
wir nicht in dem katholiſchen Kirchenblatte vom heuti⸗ 
gen Tage eine merkwürdige Verdrehung unſerer Worte 
finden, die nicht ungerügt hingehen darf. Wenn wir 
die das Trugbild Lyſers begleitenden „Worte Ronge's“ 
eine ähnliche Unwahrheit nannten, als dies Portrait 
ſelbſt, aber noch hinzuſetzten, daß fie fo ausſehen follten, 
ſie Herr Ronge geſchrieben oder 
geſprochen haben könnte, ſo ſieht Jeder, der 
überhaupt ſehen will, daß wir den Inhalt jener 
Worte weder Unwahrheit noch Wahrheit genannt, ſon⸗ 


Courier. 


flikt mit ſich ſelbſt gerathen ſei, 


dern nur behauptet haben, d 
N „daß dieſe Wo 
K 1 Herrn Ronge geſchrieben oder Ne —— 
1 Das Kirchenblatt müht ſich nun, ſei 

rn zu zeigen, daß die Schleſ. Zeitung in einen Con 
da 
der Lyſerſchen Worte für unwahr — 5 er — 
ſes zur Steuer der Wahrheit. Das Urtheil bleib 0 
Leſern überlaſſen. En 1 


———k 


Breslau, 22. December. — Wir br lich 
a b — achte 
die Nachricht, daß ſich bereits einige 3 
Süden und Weſten von Deutſchland durch das Ly ' 
Machwerk in Betreff Ronges haben täuſchen laſſ 2 
indem ſie die von Lyſer dem Herrn Ronge in ben un 


ſammelte Volk merkte bald, was geſchehen war und 


ſobald nachlaſſen 


Me: 
2 


1 x 
e Ei 
„ 


Scharlach 1, 


gelegten Worte als des letzteren Erklärung veröffent⸗ 
lichten. Heute findet ſich dieſe Erklärung bereits in 
den hier angekommenen Pariſer Journalen von 16ten 
December zugleich mit der Anzeige, daß der katholische 
Prieſter Johannes Ronge vom Breslauer Domcapitel 
excommunicirt ſei. 


— nn 


Breslau, 21. December. — Eine Lehre für 
unſere Pferdezüchter liegt darin, daß der Paſcha von 
Aegypten gefunden hat, daß die arabiſche Pferderace 
zwar für den Sattel vorzüglich, aber zu hitzig und zu 


ſchwach für Ackerarbeit ſei. Deshalb hat er während 


der letzten 2 Jahre in England, Oeſterreich und Meck⸗ 
lenburg 16 gute Zuchthengſte aufkaufen laſſen, welche 
am 30. November in Trieſt am Bord des Dampf⸗ 
bootes „Reſchid“ nach Aegygten eingeſchifft worden ſind. 


Breslau, 21. Dechr. — Die hieſige Singaka⸗ 
demie beranſtaltete geſtern, wie ſie ſeit 18 Jahren zu 
thun pflegt, unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direc. Mo⸗ 
ſewius eine größere muſikaliſche Aufführung zur Feier 
des Weihnachtsfeſtes vor einer ſehr zahlreichen eingelade⸗ 
nen Zuhörerſchaft, und zwar gab ſie zum Erſtenmale ein 
bisher hier gänzlich unbekanntes, höchſt merkwürdiges 
Werk von J. S. Bach, eine von der Berliner Sing⸗ 
akademie im Original⸗Manuſcripte mitgetheilte Weih⸗ 
nachtscantate. Man bewunderte daran allgemein den 
Reichthum muſtkaliſcher Erfindung und die Feinheit des 


Breslau, 22. December. (Wiſſenſchaftliches.) 
Von den letzten drei in den Verſammlungen des Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins gehaltenen Vorträgen iſt dem Pu⸗ 
blikum nichts als der Name der Vortragenden bekannt 
gemacht worden, die Mittheilung eines kleinen Berichts 
über den Inhalt, wie denſelben früher die Zeitungen 
mittheilten, iſt unterblieben. Gewiß iſt dies aus mehren 
Gründen zu bedauern, da jene Mittheilungen ſowohl für 
auswärtige Belehrung, als für den Zuhörerkreis Erinne⸗ 
rung an den Gedankengang des Vortrages enthielten. 


— Hr. Dr. med. Neumann hat nun öffentliche 


Vorleſungen „über phyſiſche Erziehung“ angekündigt. 
Der Gegenſtand verdient Aufmerkſamkeit, da er den bis⸗ 
her am wenigſten berückſichtigten Theil der Pädagogik 
betrifft. Indeſſen wäre im Intereſſe der Sache zu wün⸗ 


ſchen, daß Hr. Dr. Neumann über den Plan und die 


Ausdehnung ſeiner Vorträge noch irgend eine genauere 
Nachricht veröffentlichte, damit beſtimmter erſichtlich würde, 
für welchen Zuhörerkreis er ſie einzurichten gedenkt. 


Breslau, 22. Decbr. — Die noch in gutem Anz 
denken ſtehende akrobatiſch, mimiſche Tänzergeſellſchaft 


des Herrn Carl Price iſt ſoeben hier angelangt und 


wird ſich den 26ſten d. M. im hieſigen alten Theater 
zum erſtenmal produciren. Die Leiſtungen der jugend⸗ 
lichen Künſtler, welche bekanntlich noch im Kindesalter 
ſtehen, ſind außergewöhnliche; auch hat Herr Price da⸗ 
für geſorgt, ſeine Geſellſchaft mit ein Paar ausgezeich⸗ 
neten Tänzern zu vergrößern und wir erwähnen nur, 
daß eine Cracovienne, welche die ſiebenjährige Ro⸗ 
ſalie tanzen wird, ſo wie ein in Warſchau einſtudirter 
Mazur, und ein ſpaniſcher Nationaltanz als 
etwas ganz Neues überraſchen wird. Was die Ballets 
anbelangt, ſo ſpricht ſich über ſie nur eine überaus gün⸗ 
e Stimme aus. Hmpl. 


NA De 
Wan, dla, 22. December. — In der beendigten 
Bau (excl. 6 todtgebornen Kindern und eines 
En: Klaas) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 
männliche und 34 weibliche, überhaupt 64 Perſonen. 
Unter diefen ſtarben: An Abzehrung 13, Alterſchwäche 
- Keen f welas 3, Zehrfieber 2, der Ruhr 1, 
14, Lungenkähmung 3, Leberverhärtung 1, 
Schlagfluß 8, Stickfluß 2, Lungenſchwind⸗ 


ſucht 5, allg 
55 Zitterwahnſtnn 1. Waſſerſucht 5, Unterleibskrankheit 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
on 1 


50 J. 6, 50-60 F. 9, 60 20 J 9,0, J. 2, 40 


und verkauft worden: 1926 Scheffel Wette nde gebracht 
Roggen, 836 Scheſſel Gerſte und SEN Sa 


el Hafer. 


Breslau, 21. December, — Am 18ten 
gingen auf der Roſenthaler Straße zwei Pferde A 
Wagen durch. Der Tagelöhner Werner, bereits 63 Jahr 
alt, ſuchte dieſelben aufzuhalten, was ihm jedoch nicht 
gelang; er wurde niedergeworfen und überfahren und 
ihm hierdurch der rechte Unterſchenkel mehreremal ge⸗ 
brochen, das ganze Bein aber allzerſt heftig gequetscht, 
fo daß die Verletzungen höchſt gefährlich find. 

Am 19ten d. M. fand ſich in der Behauſung eines 
Kaufmanns auf der Buͤttnerſtraße ein Mann ein und 


9200 — 
fragte die in einem Zimmer beſindliche Köchin nach 
deren abweſenden Dienſtherrn. Bei dieſer Gelegenheit 
verweilte jener Mann ſich einige Zeit in dem Zimmer, 
indem er ſich die in einem Glasſchtank befindlichen 
Gegenſtände anſah. Als er ſich endlich entfernte, hörte 
das Dienſtmädchen in der Nebenſtube ein Geräuſch, 
eilte hinein und bemerkte ſogleich, daß ſich ein Frauen⸗ 
zimmer mit einem Packet Kleider entfernte, die aus 
dem in der Stube ſtehenden Schranken fo eben ge⸗ 
ſtohlen worden waren. Auf den Hülferuf des Dienſt⸗ 
mädchens wurde zwar ſofort die Diebin angehalten, 
ſie war jedoch verſchmitzt genug geweſen, die Kleider 
über die Treppengeländer hinabzuwerfen, um ſich auf 
dieſe Art ihres Beſitzes zu entledigen. Die Manns⸗ 
perſon, jedenfalls der Helfershelfer der Diebin, war 
unter der Zeit verſchwunden. 


— 


Am 20ſten d. Mts. wurde in der Rapaportſchen 
Ziegelei auf der Vichweide in einem der leeren Ban⸗ 
ketts ein Mann vorgefunden, welcher ſich dort an einer 
Angelſchnure gehangen hatte. Es iſt in ihm ein In⸗ 
valide erkannt worden. Die Gründe aus denen er ſich 


das Leben genommen ſind noch nicht bekannt geworden. 


——— 


Breslau, 12. Dec. (Weſ.⸗Z.) Unſere Synode wurde 
am 6. d. M. geſchloſſen, und zwar bemerkenswerter 
Weiſe, ohne daß irgend ein feietlicher Akt den Schluß 
eines Zeitabſchnittes bezeichnete, der den Anfang einer 
neuen Aera für die evangelische Kirche Schleſiens bilden 
ſollte, oder doch konnte. Man ging ganz ſtillſchweigend 
auseinander, nicht wie Arbeiter im Weinberge des Herrn, 
welche nach des Tages Laſt und Hitze freudig die auf⸗ 
gehäuften Werke ihrer Hand überblicken, ſondern wie 
Schnitter, vor welchen ein unabſehbares Erntefeld liegt, 
und welche wegen Ungunſt der Witterung unverrichteter 
Sache nach Hauſe zurückkehren müſſen. Und doch war 
keine Urſache zu ſolch traurigen Scheiden; man hatte 
die vorgelegte Arbeit im Sinne des echten Proteſtantis⸗ 
mus gelöſt, und zuletzt noch einen Eck- und Grundſtein 
zu dem übrigen geringeren Baumaterial hinzugefügt, 
auf welchem Eckſtein das neue, feſtere und herrlichere 
Gebäude der evangeliſchen Kirche errichtet werden fol. 
— Die Mehrzahl der Synodalen waren mit dem 
bekannten Austritt der 3 Deputirten der Breslauer 
Geiſtlichkeit (Suckow, Krauſe und Müller) nicht 
einverſtanden, indem ſie meinten: die Ausgetretenen 
hätten trotz aller jener Vorgänge ihre ausgezeichneten 
Gaben und Kräfte der Werſamwlang nicht entziehen 
ſollen. Ohne die Richtigkeit dieſer Meinung hier unter⸗ 
ſuchen zu wollen, erwähne ich diefelbe blos, weil viel⸗ 
leicht in ihr der Grund zu einem Factum liegt, welches 
ſich vor dem Schluſſe der Synode zutrug, und welches 
nicht geeignet iſt, einen angenehmen Eindruck auf die 
hieſige Geißlichkeit zu machen. Auf Veranſtaltung der⸗ 
ſelben (Krauſe und Suckow an der Spitze) waren 
nämlich in dem der Kaufmannſchaft gehörenden 
„Zwinger“ zwei bequeme Zimmer gemiethet worden, da: 
mit während der Dauer der Synode die Mitglieder der⸗ 
ſelben einen paſſenden Ort hätten, wo fie Abends unge: 
ſtört zuſammen kommen und fi mie Muße über den 
Verlauf der Begebenheiten beſprechen könnten. Die 
Tragung der erwachſenden Koſten (ſie belaufen ſich auf 
38 Thaler) hatte die hieſige Geiſtlichkett mit anerken⸗ 


nungswerther Gaſtfreundlichkeit auf ſich genommen. In 


der erſten Zeit waren jene Lokale ſtark beſucht, gegen 


das Ende der Synode faſt gar nicht. Dies mag auf 
ſich beruhen, doch daß die auswärtigen Spnodal⸗Mit⸗ 
glieder von Breslau ſchieden, ohne einen Dank für die 
ſes freundliche Entgegenkommen auszusprechen, iſt min? 
deſtens unerklärbar. Ja noch mehr am Montag den 
2. Dec. veranſtalteten die auswärtigen Spnodalen ein 


Diner, zu welchem, laut gefaßten Beſchluſſes, kein MI | 


glied der Breslauer Geiſtlichkeit geladen wurde. 


Nr. 51 des Amtsblattes der königl. Regierung zu 
Liegnitz enthält folgende Verordnungen: der k. Regierung , 
die Wiederholungsſchulen betreffend; die mit der k. Loui 
ſenſchule zu Poſen verbundene Bildungsanſtalt für Er⸗ 
zieherinnen und Lehrerinnen betreffend; die Führung der 
Ortschroniken betreffend; die Martini⸗Marktpreiſe pro 
1844, als Vergütigungsſätze für die Militair⸗Marſch⸗ 
Fourage betteffend; — des k. Ober⸗Ld.⸗Ger. zu Glogau, 
die bei Zulaſſung der Rechts⸗Kandidaten zur Prüfung 
als Auskultatoren zu beachtenden Vorſchriften betreffend 

Von der k. Regierung zu Liegnitz iſt der zeitherige 
anderweit wiederum gewählte Rathsherr Feder in Lieg⸗ 
nitz als ſolcher beſtätigt worden. 

Die Gemeinde Modelsdorf, Goldberg⸗Haynauer Krei⸗ 
ſes hat, der für ihre Kirche und Schule ſeit einer Reihe 
von Jahren dargebrachten Opfer ungeachtet, ihren Kirch⸗ 
thurm ohne Beihülfe des Patrocinii mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 500 Rtl. mit einer neuen feuerſichern 
Bedachung verſehen laſſen. 


Nr. 51 des Amtsblattes der k. Regierung zu Oppeln 


enthält folgende Verordnungen und Bekanntmachungen! 
des Gen.⸗Poſtamtes, Ermäßigung des Beſtellgeldes füt 
Landbriefe betreffend — betreffend die Verwüſtung jun⸗ 
ger Hölzer in den k. Ferſten, durch Abschneiden oder 
Ausreißen der Baumwurzeln; betreffend die polizeilichen 
Verhältniſſe der Handgarn⸗Spinner; betreffend das Fah⸗ 
ren mit Schlitten ohne Glocken oder Schellen; Weber 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben des Fonds der 
Vieh⸗Aſſecuranz⸗Societät. . a 

Der zeitherige O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Graf zu Eulenburg 
iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor ernannt worden. ’ 

Der Partikulier Joſeph Buhl zu Neiße iſt zum um 
beſoldeten Rathsherrn daſelbſt gewählt und beſtätigt 
worden h $ 


Landeshut, 18. December. — Die Bewohner 
unſerer Stadt haben ſich — wir dürfen ihnen dieſes 
Zeugniß nicht vorenthalten — an den gegenwärtig 0 
thatkräftig hervortretenden Beſtrebungen unſerer Zeit, die 
materiellen wie die moraliſchen Uebel und Leiden der 
niedern Volksklaſſen mit allen zu Gebote ſtehenden Waffen 
zu bekämpfen, oder fie wo moglich mit der Wurzel aus 
zurotten, auch ihrerſeits nach Kräften und Vermögen 
betheiligt. Daß noch viel, ſehr viel, geſchehen kann und 
muß — hier wie überall — wer wollte das verkennen! 
Wir find aber überzeugt, daß unſere Stadt nicht die 
letzte fein wird, ſich dahin abzielende, als bewährt erfun⸗ 
dene Einrichtungen anzneignen, wo nur irgend die kan 
ſtände es geftatten, und wie es bereits mit mehre 
geſchehen iſt. Das Büärgerrettungs⸗Inſtituk hat 
das erſte Jahr feines Beſtehens vor Kurzem erlebt; wir 


werden hoffentlich nicht vergeblich einen Bericht db bie 


Wirkſamkeit deſſelben während dieſes erſten Jahres en 

gegen ſehen. Ein Verein zur Beſſerung ven Stra 

gefangenen — um deſſen hier mit zu gedenken — 
wirkt ebenfalls hier ſeit einiger Beige Bo noch in fried⸗ 
licher Stille, denn es iſt dis jege Aber fein Wirken noch 
nichts öffentlich bekannt geworren. Warum dies? Al⸗ 
les Gute und Nützliche möge offen ans Licht treten, 
damit es ſich Freunde und Helfer gewinne, deren es 
immer bedarf, und damit das Publikum durch An⸗ 
ſchauung des Heilſamen und Wohlthätigen zur Theil⸗ 
nahme an edlen, menſchenfreundlichen Beſtrebungen er⸗ 
muntert und angeregt werde. Im Laufe des Jahres 
ift eine Klern⸗Kinder⸗Bewahr⸗Auſtalt ins Leben 
getreten, gepflegt und geleitet namentlich von der Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder unſers wackeren Frauenveteins. 


Dieſer lebtere hatte am vergangenen Sonntage ſeine 


Weihnachts⸗Austheilung an die Armen der Stadt 
im hieſigen Reſourcenſaale veranſtaltet. Der gewöhnlich 
der bevorſtehenden Weihnachtszeit entſprechende feſtliche 
Anſtrich dieſer Austheilungen wird gewiß auf die edlen, 
würdigen Geberinnen feinen erhebenden, beſeligenden Ein⸗ 
druck nicht minder verfehlen, als er den Beſchenkten die 
ihnen zugetheilten Gaben als Chriſtgaben der allgem 

nen Menſchenliebe im fteundlichſten Lichte erſcheinen 
läßt. Durch einleitende Worte eines hieſigen Geiſtlichen 
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erhielt auch diesmal das Ganze die teligiöfe Weihe. nit, hieſigen Kreiſes, verweigerte dem ſeiner Gonfeffion | Ende nichts welter iſt, als cl 

Die Gaben beſtehen in Kleidungsſtücken, wie fie dei der angehörigen Verunglückten ein öffentliches chriſtliches e vornehmere Mode des 

kalten Jahreszeit den Armen am willkommenſten fein Begräbniß deshalb: weil der Verſtorbene vor-] Die bei dem Flachsmarkt zu Wartenberg verſammelt 
e 


müſſen. Aepfel, Nüſſe und Chriftbrot characteriſiren, längſt ein uneheliches Kind erzeugt, obwohl geweſenen Landwirthe waren entweder ſolche, höh 
„ höheren 


nächſt den ſtrahlenden Chriſtbäumen dieſe Austheilungen dem Hrn. Paſtor Köhler bekannt war, daß der Ver⸗ oder geringeren Ran 
noch mehr als ein Weihnachtsfeſt der Armen. ſtorbene für ſein Kind und deſſen Erziehung bei feinen | im — 755 Geiſte des = ae 7 e welche 
Die Zahl der beſchenkten Armen belief ſich diesmal ge: | Eltern in Schweinitz nach Kräften ſorgte, auch ich als] nen Augen von dem was ſie zu e 1 . . 
rade auf 100 und hat mit der Zahl der Vereinsmit⸗J Brothert meines verunglückten Dieners ein Führungs: | terrichten, als in einem "landivicthfe 3 Ne. 
glieder auch dieſes Jahr zugenommen. Außer dieſer | Zeugniß ausſtellte, was denſelben als muſterhaft in res Aſſemblee, mit blüthenreicher Rede Ae 
Weihnachts⸗Austheilung werden noch jedes Jahr im ligiöſer und ſittlicher Beziehung ſchilderte. Alles dies Gascognaden ihre landwirthſchaftliche Wü 5 
Sommer 6 arme Mädchen beider Konſeſſionen für die | konnte jedoch den Hrn. Paſtor Köhler nicht vermögen, oder es waren Mitglieder des für die Zeit eier 
Konfirmation gekleidet. Möge der Verein und deſſen eine öffentliche kirchliche Begräbnißfeier zu geſtatten; ex ſchaftlichen Fortſchreitens noch viel zu kein 1 7 0 
uneigennützige Vorſteherin nicht müde werden alſo nach | erlaubte auf geſchehene Anfrage mir und meinen Be⸗ Wirthſchaftsbeamten⸗Standes. — . 
Kräften mitzuarbeiten an der Löſung der großen Auf- gleitern nur das Singen eines Chorals, jedoch ohne die] Wirthſchaftsbeamte ſich meiſtens der erforderlich ae 
gabe, die uns durch die Gebote der allgemeinen Men⸗ Mitwirkung eines kirchlichen Beamten dabei zugeftehen | ſenſchaftlichen Bildung in gleichem Grade als d . 
ſchenliebe nicht minder als durch die des Chriſtenthums | zu. wollen. Dies der Thatbeſtand. Die öffentliche] beſitzer erfreut, und dabei auch gewohnlich, wie je 5 
geſtelt wird. Möchten unſerer edlen Frauen und Stimme wird urtheilen, richten und ſich kund geben. | fagen pflegt „von der Picke auf“ zum Landwirth 8 > 
Mädchen noch recht viele durch ihren in der That an Der Rathsherr Ott o.“ gezogen wird, müſſen jedenfall unter den Be 
nicht zu ſchwere Bedingungen geknüpften Beitritt die Landwirthen mehr tüchtige Leute gefunden werden 5 
Kräfte und Mittel des Vereins, der jetzt etwa 40 Mit⸗ unter den Gutsbeſitzern, die meiſtens auf ganz ern 
glieder beider christlichen Konſeſſionen und iſtaelitiſchen Weiſe zum Landwirth werden. Wie ſehr dies die 5 
Glaubens zählt, verſtärken und mehren helfen. Die et⸗ wirthſchaftlichen Vereine, wo nur zu oft ein einer a ; 
waigen Opfer an Geld und Zeit, ſelbſt wenn ſie die dren Zeit angehörender Kaftengeift hindernd einwirkt a 
häuslichen Gefhäfte und Vergnügungen träfen, müſſen das Anſehn der Perfon meiſtens noch viel zu viel 75 
doch reichlich aufgewogen werden durch das erhebende zu beachten haben, das, hat zur Ehre der in Warten 
Bewußtſein, dem Mangel und ber Noth leidender Mit⸗ berg geweſenen ſei es geſagt, das geſunde Urtheil und 
brüder und Mitſchweſtern mit ſteuern zu helfen. Noch die vorurtheilsfreie Sprache Über die vom Staate 
haben eine große Anzahl recht bedürftiger Armen unſe⸗ beabſichtigte Verbeſſerung der Schleſiſchen Flachszucht 
rer Stadt bei dieſer Austheilung leer ausgehen müſſen. durch Einführung der in Belgien gebräuchlichen Me⸗ 
Wie leicht könnte dem abgeholfen werden! thoden, deutlich bekundet, Außer den gehaltloſen Witze⸗ 
leien Eines, der ſich in der Anfeindung der 
allgemeinen Meinung gefiel, iſt auch nicht 
eine Stimme gegen das gedachte wohlthaͤtige Unterneh⸗ 
men der Regierung laut geworden, und iſt der diesjäh⸗ 
rige Flachsmarkt zu Wartenberg auch in andrer Be⸗ 
ziehung nicht zufrieden ſtellend geweſen, ſo hat er doch 
dem aufmerkſamen Beobachter zur Genüge dargethan, 
was ſich für dieſe Branche von unſren Landwicthen 
verſprechen läßt und was die landwirthſchaftlichen 
Vereine hierin ſowohl als überhaupt zu leiſten vermöch⸗ 
ten, wenn ſie die vorhandenen Kräfte für die gute Sache 
in Anſpruch zu nehmen verſtänden. 


— 


+ Gleiwitz, 20. Decbr. — In voriger Nacht iſt 
die von hier nach Breslau gehende Poſt zwiſchen Toſt 
und Gr. Strehlitz beraubt worden. Die Diebe haben, 
ohne bemerkt zu werden, den hintern Wagentheil ge⸗ 
waltſam geöffnet, die darin befindlichen Gegenſtände her⸗ 
ausgenommen und ſich davon zugeeignet, was ihnen ge⸗ 
fallen hat. Der Diebſtahl ſelbſt iſt erſt in Gr. Streh⸗ 
litz bemerkt worden, und die von Breslau heut Morgen 
hier eingetroffene Poſt hat einen Theil der Effekten un⸗ 
fern Toſt gefunden. Uebrigens hatten ſich ſchon im 
Herbſte in jener waldreichen Gegend öfters Diebe ge⸗ 
zeigt und dieſelbe ſo unſicher gemacht, daß es nicht rath⸗ 
ſam war, in größerer Entfernung von Ortſchaften Kin⸗ 
dern die Bewachung weidenden Viehes zu üdergeben. 
In derſelben Gegend waren auch ſchon am Zten d. M. 
gegen Abend einem jüdiſchen Fuhrmanne aus Gleiwitz 
ein Faß blechene Löffel, 1 Paket mit Leinwand und 
ein Ballen Bücher (letztere meiſtens im Walde wieder⸗ 
gefunden), geſtohlen worden, ohne daß bis jetzt, ſo viel 
bekannt, etwas hat ermittelt werden können. — Nach⸗ 
dem wir 14 Tage lang bei meiſtens heiterm Himmel 
manchmal 13 R. gehabt, iſt in dieſer Woche eine 
weit mildere Temperatur eingetreten, und die hier im 
Klodnitzkanal lagernden Schiffe, welche die unerwartet 
ſchnell eintretende Kälte überraſcht hatte, haben wieder 
Hoffnung bald abfahren zu können. Jene Kälte, in 
Verbindung mit der beſondern Beſchaffenheit und grö⸗ 
ßern Koftbarkeit der Lebensmittel hat mehre Krankheits⸗ 
fälle, beſonders Unterleibs⸗Nervenfieber, erzeugt, welche 
jedoch einen günſtigen Verlauf nehmen und ſich keines⸗ 
weges bedenklich mehren. Hingegen ſind die Beſorg⸗ 
niſſe wegen der Rinderſeuche in der Umgegend noch 
nicht gehoben. 


— — 


Görlitz. Der Wolf in der Görlitzer Haide iſt nach 
neueren Erfahrungen kein Kindermährchen. Es exiſtirt 
wirklich in derſelben und den Nachbarhaiden gegenwär⸗ 
tig ein großer Wolf, welcher ſchon mehrfachen Schaden 
gethan hat. Der Oberförſter N. in B., ein bekannter 
durchaus glanbwürdiger Mann, welcher ſich an der 
Haide befand, hat ihn geſehen und auch auf ihn ge⸗ 
ſchoſſen. Da der Wolf, ein altes Thier, außerdem noch 
ein Mal von einem andern Jäger angeſchoſſen worden 
iſt, iſt er ſehr ſcheu und unſtät geworden, läuft vor je⸗ 
dem Menſchen und wird ſchwer zu erlegen ſein. 


Kreis Namslau. Auch in unſcer Gegend ſcheint 
die fanatiſche Wuth an die Stelle der ruhigen Ueber⸗ 
legung zu treten. Am 1dten d. M. hielt der kathol. 
Pfarrer in dem Städtchen Reichthal, eine Predigt über 
Ronge's Brief an den Biſchof zu Trier. So wenig 
angebracht Überhaupt an dieſem Orte, — wo von den 
3400 Zuhörern — deren größter Theil noch leider 
aus ſehr e Bauern beſteht —, kaum zehne 
etwas von Ronge und ſeinem Briefe wußten oder ihn 
geleſen hatten, — eine Rede über dieſen Gegenſtand war; 
ebenſo ſprach unſer Hr. Pfarrer weniger über den heil; 
Rock, noch weniger ließ er ſich auf eine Beweisführung 
gegen Hrn. Ronge ein, ſondern ſchien nur des letztern 
Perſon und die ſeiner Kirchkinder, welche jenen Brief 
geleſen und ihn einigen Gebildeteren mitgetheilt hatten, 
angreifen zu wollen. Seine Predigt — wenn Schmähun⸗ 
gen eine ſolche Benennung verdienen — ſprach nur von je⸗ 
nen liberalen, gottloſen Freigeiſtern, die da durch Ver⸗ 
breitung derartiger Schriften die Seelen feiner frommen 
Lämmlein irre zu leiten und auf Abwege zu bringen 
ſuchten. Den Ronge ſchen Brief nennt beſagter Herr 
Pfarrer eine Lug⸗ und Trug⸗Schrift, den Verfaſſer ſelbſt 
aber bezeichnet er als jenen ruchloſen ſuspendirten, de⸗ 
gradirten, excomunicirten Menſchen, der bei Unterzeich 
nung ſeines ruchloſen Briefes es gewagt habe, ſich 
katholiſcher Prieſter zu nennen, und die Senſation die 
der erwähnte Artikel hervorgebracht, ſei nur der fälſchli⸗ 
chen Unterſchrift „katholiſcher Prieſter“ 1 

zuzuſchreiben. 
Im Fluß der Rede ereiferte ſich unſer Hochwürdiger, 
der ſonſt ſcheinbar die perſonificirte chriſtliche Liebe 50 
Sanftmuth iſt, dermaßen, daß er, ähnlich dem Bauer 
in der Schenke, mit den Fiuſten auf den Kanzelrand 
ſchlug, bis ihm der Schweiß von der Stirne t 
Die Zunächſtſtehenden zogen ſich in Fol ropfte. 
zurück, befürchtend, er möchte im Eier „ 
herunter iejeni 125 er Kanze 
) auf diejenigen liberalen Freigeiſter lee, 


Der D. A. Z. wird aus Görlitz gemeldet: Da auf 
hieſiger Section nunmehr die Arbeiten faſt überall ein⸗ 
geſtellt find, und der Weiterbau der Bahn erſt zum 
Frühjahr künftigen Jahres wieder aufgenommen werden 
kann, ſo liefern wir nachſtehend von den bisherigen 
Fortſchritten des Baues eine möglichſt detaillirte Weber: 
ſicht; Die erſten 1 ½ Meilen von Kohlfurth bis Lan⸗ 
genau befinden ſich im Angriff, wovon circa Y, Meile 
Planie fertig iſt; der Bau des übrigen Theils der Ab⸗ 
theilung zwiſchen Langenau und Görlitz (2 ½ Meilen 

wird im künftigen Frühjahr begonnen. Bemer⸗ 
kenswerth hierbei find die unfern der Laubaner Chauſſee 
vorkommenden Felſenarbeiten, bei denen mit Ausſchluß 
des Gewölbes in den 30—40 Fuß tieſen Einſchnitten 
ungefähr 10,000 Schacheruthen feſten Geſteins loszu⸗ 
ſprengen ſind, eine rieſige Arbeit, wenn man erwägt, 
daß der ganze Neiſſe⸗Viaduct, dieſes großartige Werk, 
nur etwa 7600 Schachtruthen Mauerwerk enthält. 
Bei dem Neiſſe⸗Viaduct find ſämmtliche Pfeiler der 30 
Fuß weiten und der größte Theil der 40 Fuß weiten 
Bogen bis zu den Bogenanfängen fettig, und es wird 
im künftigen Frühjahr ungeſäumt mit dem Einſpannen 
der Gewölbe vorgegangen werden. Die Gründung der 
Strompfeiler, welche auf einem Pfahlroſte geſchieht, geht 
durch die zeitraubenden Rammarbeiten zwar langſam, 
aber ſicher von ſtatten, und dürfte es wohl keinem 
weifel unterliegen, daß im künftigen Jahre dieſe 
Strompfeiler bis zu den Gewölbeanfängen fertig wer⸗ 
daß mithin bis zur Mitte des Sommers 1846 
der Schlußſtein des ganzen Bauwerks gelegt werden 
kann. Uebrigens iſt das Rammen der Spundwände, 
durch welche das Mauerwerk vor dem Unterfpülen ge⸗ 
ſichert wird, beendet, und Died gegenwärtig an der Pi⸗ 
beitet. Der Hennersdorfer Viaduct, 
kleine halbe Meile von hier, zerfällt in 3 Gruppen 
von je 32 Fuß weiten Bogen, an deren beiden Seiten 
die 18 Fuß weiten Durchfahrten der Dorfſtraßen den 
Aibſchluß bilden. Auch bei dieſem Bauwerke wird das 
Mauerwerk durch Spundwände geſichert, jedoch die 
Fundamente auf den gewachſenen Boden gegründet. 
Von den Pfeilern ſind 6 mehr oder weniger fertig, das 
gavze Bauwerk foll bis zum A, October k. J. vollſtän⸗ 
dig hergeſtellt ſein. Unter obwaltenden Umſtänden 
glauben wir faſt ſicher darauf rechnen zu dürfen, daß 
im Spätherbfte des künftigen Jahres die Bahn von 
Liegnitz bis hierher dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden und ſich hierdurch ein friſches Leben in den hie⸗ 
ſigen Verhältniſſen ausbreiten wird. 


Roſenber g. Sicheren Nachrichten zufolge, iſt auch 
in unſerer Nachbarſtadt Conſtadt von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats den dortigen Stadtverordneten die Veröffentli⸗ 
chung ihrer Beſchlͤͤſſe ꝛc. zur Berathung vorgelegt worden. 


— 


„ Aus der Provinz. — Seit der in öffent 
lichen Blättern mehrfach besprochenen Verſammlung, 
der jagdluſtigen Elite des Schleſiſchen Adels du Pol.⸗ 
Wartenberg iſt in dieſem regen freundlichen Städtchen 
bereits wieder ein Act anderer Art dageweſen, welcher 
einer öffentlichen Erwähnung gewiß noch weit mehr 
werth fein. dürfte. Der am 4. December daſelbſt ab: 
gehaltene Flachsmarkt verdient in der That eine ſpeciel⸗ 
lere Berichterſtattung als ſie Reſerent zu liefern ver⸗ 
mag und wohl hatte eine überzeugender Feder dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikum vor Augen führen mogen, 
wie auch bei dieſer Gelegenheit ſich herausgeſtellt, daß 
di bisher bei uns übliche Behandlung des Flachſes zu⸗ 
letzt unſere Landwirthe nöthigen könnte, den Betrieb 
dieſer Branche faſt gänzlich einzuſtellen. Im Vergleich 
zu den früheren Flachsmärkten Wartenbergs, war der 
diesjährige ein nur ſeht wenig belebter, und wenn auch 
bei der immer noch vorhandenen Nachfrage die beſſeren 
Flächſe baldigen Abgang und faſt anſehnliche Preiſe 
fanden, ſo iſt doch im Allgemeinen weder Käufer noch 
Verkäufer zufrieden geftellt geweſen. Die meiſte Waare 
war von ſehr geringer Qualität und es mußte von den 
Producenten eingeſtanden werden, daß die Befleißigung 
auf beſſeres Produet mit allem Rechte von den Käu⸗ 
fern in Anſpruch genommen wird, beſonders als von 
Einigen nach der beſſeren Schleſiſchen und namentlich 
von dem Dominium Gallwitz nach Belgiſcher Art 
gearbeitete Proben zur Schau kamen, welche die ge⸗ 
wöhnliche Schleſiſche Ardeit weit hinter ſich ließen. 


und dieſe überhaupt aufzuklären ſuchten. 2 | 

5 ‚ m © 
e e einſehend, ne ber a 
fine 3005 enen, zu weit getrieben haben möge, bat er 
— u. um Entſchuldigung, feiner Heftigkeit we⸗ 
gen. hat jedoch dieſe Eifer⸗Rede keineswegs den ge⸗ 
wünſchten Erfolg gehabt; denn durch dieſe wurde das 
Volk, das bisher weder vom heiligen Rocke noch von 
Ronge etwas wußte, aufmerkſam; es fragte, und nun 
wurde das herbeigeführt, was von den Hrn. Pfarrer 
Dieſe allgemeine Anerkennung des vorhandenen Be⸗ be . eh 195 7 
dürfniſſes und die Bereitwilligkeit zur Annahme des merkſam machen auf bisher ihnen a nee 
Beſſeren macht den in Wartenberg verſammelt geweſe⸗“ Mängel und Mißbdräuche, und endlich das Wan = 
nen Landwirthen alle Ehre. Dieſelben beftanden aber den Wölfen in Schafskleidern. . 
auch faſt durchgehends aus wirklich praktiſchen und ra⸗ Ein katholiſches Rirchfi d Bemei 
tionellen Landwirthen, nicht aus ſolchen, die blos nach Reicgchul 1 


— — 


Grünberg, 19. December. — Das hieſige Wochen⸗ 
blatt enthält folgenden Beitrag jur Tagesgeſchichte. „Ein 
unglücklicher Zufall war die Veranlaſſung des Todes 


meines in mehrjährigen treuen Dienſten geſtandenen ihrer Stellung im bürgerlichen Leben, bei den land⸗ 7 

unverheiratheten Kutſchers, Namens Furkert. Der evan⸗ wirthſchaftlichen Vereinen biefen Namen, in Anſpruch f 2 2 

geliſche Geiſtliche Hr. Pastor Kühler, im Dorſe Schwei nehmen, und deren landwirthſchaſtlche Intelligenz am . 
x Sal ie 


welche ſolche Schriften unter feine Lämmlein verbreiteten 


— 2612 


1 


? Hetien: Eonrfe l 0 N 8 a i 

e Bresian, n Diet: 1 Xuflöfung 1775 0 11 Dit dee Ztg. | üblichen Neujahrds Gratulationen, der hiefigen Armen⸗ 
See wenig, Seränbert und 3 waren die a ö kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen. Wit 

derchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 115%, Std. Prior. 103%, Br. Breslau, 22. December, en haben demnach veranlaßt: daß Letztere ſowohl im Armen⸗ 


Oberſchl. Lit. 6. 4% p. G. 107% ld. 
e cweidaig Feeiburger 40 — abgeſt. 1097, SI. In der Woche vom Löten bis 2lften December e. 


Abelniche Be 4 DB b. Vit. 102 Br. find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3852 Perſonen 
Wc Gal 5016 18 i Ka, befördert worden. Die Einnahme betrug 2501 Rtl. 
ie 5 senerrin Zuf.⸗ Sch. p. C. 103 % u. ½ bez. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


u. Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bez. ſind in der Woche vom 15ten bis 21ſten d. M. 2857 


hauſe von dem Aſſiſtenten Wiesner, als auch auf dem 
Rathhauſe, von dem Rathhaus⸗Inſpector Klug gegen 
gedruckte und nummerirte Empfangsbeſcheinigungen an⸗ 
genommen, auch die Namen der Geder durch beide hie⸗ 
ſigen Zeitungen noch vor dem Eintritt des neuen Jah⸗ 


u. Gld, 5 ü 2 
Reiſſe⸗Brie Ch, : Perfonen befördert worden. Die Einnahme betru 
a esse . . 6. 50 Gld. 2330 Rtl. 3 Sgr. 7 Pf. i res bekannt gemacht werden follen, 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Gch. p. G. 100 % B.. — — — 
Livorno⸗Florenz p. C. 121 u. 120%, bez u. Br. e Bekanntmachung. | Sei af ner ai Ben 
| Die Armen Direction. 


riedrich⸗Wühelms⸗ 5 . > ® 
nne Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: die, anſtatt der ſonſt 


1 i 2 ige i Theater⸗Mepertoire. Aufgebot. 
Niederſchleſiſch Maͤrkiſche Eiſenbahn. Montag den 23ſten: „Der Geizige.“ Luſt⸗ In Folge ana Aufgebots, das auf 
ö ſpiel in 5 Akten. Hierauf: „Der Juriſt und den, dem Kräuter Gottfried Krauſe zur 
der Bauer.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Raus Zeit gehörigen, unter No. 42% des Hypo⸗ 


Bekanntmachung ten 

* x 8 1 2 ſtrau . t ten: i 

Zur Herſtellung des Oberbaues für das erſte Gleis ber Niederſchleſiſch⸗ Märkischen Ci: Dient den 2aften bleibt die Bühne ge⸗ F 1 2 

endahn zwiſchen Bunzlau und Frankfurt a, d. O., ſowie zwischen Kohlfurt und Görlitz ſchloſſen. Rubr. II. No. 3 eingetrag Ku Kr 
2 7 


nd 264,173 Stück eichene Schwellen und 81,208 laufende Fuß eichenes Schnittholz zu den Mittwoch den 25ſten neu einftubirt: „Maria 20ſten oder 20ſte 5 
Wegendergängen und Weichen, von legterer Gattung noch 18,208 laufende Fuß für die Stuart.“ ee in 5 Akten von Schiller. |maligen Befiger „ — 


Abtheilung zwiſchen Liegniz und Bunzlau erforderlich. 2 ——TT otiſtied Seen 

Die Lieferung 2 Pu 1 be 1 e Ehriſtm arkt Kaſſen⸗Controlleur Bietet 9 

„zwiſche 5 „ e reſp. von gedachtem Seidel am Nen Se 
s Bunzlau » Halbau, in tember 1805 ichtli 10 
. F 5 5 gerichtlich anerkannten Schuld⸗ 
3. 5 Sinn . 5 . Springer's (vorm. Kroll's) und Verpfändungs⸗Inſtruments iber 3000 fl 
dan, Oi - Wintergarten. cum causa, nach erfolgter Löſchung von 
2 Heute, Montag den 23. December, zum 1000 Rtlr., noch über 2000 Rtlr. cum causa 


tm b Looſe getheilt dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe ge eben werden. Die ſpeciellen uns i idi deen 

Verzeichniſſe der zu liefernden Hölzer, die Eutsepeiſe Bcblngengen. und Submiffione-Bor rt ee a ge part er L ge er 
mulare kennen für die einzelnen Looſe bei den betreffenden Abtheilungs-Ingenieuren, für die Eſſe x. Nachmittags von 4 bis 9 Uhr Con⸗ mer, Ceſſtonarien, Pfand oder ſanſti e Briefe: 
ganze Lieferung in unſerm techniſchen Bureau, Anhaltſtraße Nro. 2, eingeſehen, und Ab- cert, Foloſſeumſpiel, wobei ein Jeder ge⸗ Inhaber und Rechts folger der auſprüngiichen 
ſchriften davon gegen 10 Sgr. in Empfang genommen werden. winnt. Die geehrten Sountag⸗ und Mitt⸗ Gläubiger, Anſprüche zu haben vermeinen, 


Sieferungsaherbietungen unter der Aufſcheift: woch Abonnenten zahlen nur die Halfte zur Anmeldung dieſer legter 

„Offerte zur Lieferung von Schwellen für die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn“, „ 5 ; ER e 

werden bis zum 9. Januar k. J. Mittags in unſerem Büreau, Leipzigerſtraße Nro. 61, i 6. Näheres beſagen die Anſchlage⸗ 30ſten Januar 1845 Vormitt. 

entgegengenommen. Spater eingehende Anerbietungen können nicht berückſichtigt werden, N Ru 10 Uhr 

und bleiben die Submiſſionaire 4 Wochen nad) dieſem Termine an ihr Anerbieten gebunden. . — vor dem Herrn Juſtizrath von Aulock hier⸗ 

5 ae den 20. . . 2 1 85 5 . nn 8 — 1 e 1098 daß bei 
1 ireeti e 3 Auf: ; 2 er mittel eckbriefs am 16ten hujus ihrem Ausbleiben das gedachte otteken⸗ 
25 1257 tion der 5 Se da * iſchen Eiſenbahn verfolgte Bauer Franz Mader aus Frieders⸗ Inſtrument für ungültig erklärt N 

. dorf iſt zur Haft gebracht. auch den dazu Berechtigten ein neues Inſtru⸗ 
Lewin den 19. December 1844. ment wird ausgefertigt werden. 


Pohlſches Gerichts-Amt der | Pels den 31. Juli 1844. 


L1L„% . è́êjx[“ßßß—...rßv,r.ĩrĩ——ß5vr.ßv—vꝙ˖—7:᷑7 — ——— 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. leſchafe Friederedorf. er e a eee e 


Außer den laut Fahrplan bereits Sonntags und Mittwochs gehenden Mittel — “ Bekanntmachun 
zügen, ſollen wegen der Weihnachts feiertage noch folgende Extrazüge befördert Zinsgetreide-Verſteigerung. Der Stellmacher Joſeph G 3: 4 
werden: Es wird 1 Zinsgetreide von die verw. Schmiede⸗ und Freiſtellenbeſiter 
Donnerſtag den 26ten December, ea Be: — 25 Klapper Albertine geb. Hellmich zu Hert⸗ 
Freitag den 27ten 5 f 318 Gere 2 wigswalde, haben beſage Vertrags vom Heu 
Sonnabend den 28ten 5 5 wer %% Heer Zap 0 ade am daſigen Orte ſtatutariſch 

und erfolgt der Abgang wie bei jenen von Breslau Nachmittags 1%, Uhr, 17 1 7 30. iefigem Rent de t 5 e Frantenftein den Jh e 
a von Schweidnitz Nachmittags 2 Uhr, platz 05 00 öffentlich an den Meistbietenden * Patrimonialgericht für Hertwigswalde. 
von Freiburg Nachmittags 2 Uhr 3 Minuten. erkauft werden. Der Kauf kann im Ganzen Hol Verkauß 
Breslau, den 20. December 1844. oder auch in einzelnen Quantitäten geschehen.! In dem & Aa Forſtrevier eigwiste 
Jeder Käufer leiſtet für ſein Gebot eine an⸗ zwei Meilen von Breslau ab, follen den ten 


Directorium. 


Während der drei Feiertage Concert im 
Bahnhofe zu Canth. 
1171 T—!: 

Am a ee chleſiſche Ci enbabn. Paſſagiere 


nach Gattern und Ohlau zu den ermäßigten Preiſen befördert: 
nach B bin und zurück III. Klaſſe die Perſon 5 Sgr. 
1 gr. 


gemeſſene Caution, nach erfolgtem Zuſchlage 
aber ſofortige volle Zahlung. Das Getreide 
kann von Kaufliebhabern zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei dem Königl. Mühlen⸗Inſpector Hrn. 
Böhm in der Königl. Klarenmühle auf der 
ſogenannten Bleiche vor dem Sandthore in 
Augenſchein genommen werden. 
Breslau den 13ten December 1844. 
Königl. Rent-Amt. 


— — 


Januar 1845 circa 40 bis 50 Stück ſtarke, 
alte Eichen, ſtehend mit Stock und Ober⸗ 
holz, an den Meiſtbietenden einzeln verkauft 
werden, wobei bemerkt wird, daß die Tan⸗ 
tieme ſofort und der Helzwerth innerhalb 
3 Tagen bezahlt werden muß. Der Ver⸗ 
ſammlungsort der Käufer iſt in der Kritſchner 
Waldmühle Vormittags 10 uhr beſtimmt. 
Das Herzogl. Forſtamt Süßwinkel. 


Offener Ar reſt. g 
Ueber den Nachlaß des Fabrikant Friedrich 


Wilhelm Friemer von Peiskersdorf iſt der I 
Concurs eröffnet worden. Es wird hiermit Zum Verkauf von circa 1060 Stück Kir 


Allen und Jeden, welche von dem Gemein⸗ fern: und 562 Stück Fichtenbauholz aus der 
ſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effekten Königl. Oberförſterei Dembis iſt Termin 
oder Briefſchaften hinter ſich haben, ange⸗ Donnerſtag den 9. Januar 1845, von 


Bekanntmachung wegen Bauholz⸗ 


lan s 12 S 
Verkaufs. 


V 
Breslau den 21. December 1844. 
N Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Direction. 


Der Breslauer Gewerbes Verein hat den Todes ⸗ Anzeige. 3 g N 
Bert f 7 . deutet, den präfumtiven Erben deſſelben nicht[ des Morgens 11 bis Mi r 
b rluſt eines feiner thätigſten Mitglieder zu (Verſpätet.) 8 Miindeſte zu verabfolgen, vielmehr dem Kantel dort, Ser, = Uh 


! Tief betrübt zeigen wir das heut an einem 
Herr Uhrmacher Schade Schlagfluſſe erfolgte ſanfte Dahinſcheiden un: 
wurde uns plötzlich und unerwartet durch den ſers geliebten Vaters, Schwiegervaters und 
Tod entriffen! Großvaters, des Bürgermeiſters Franz Au⸗ 
W Schade war vor 16 Jahren bei guſt Lachmund, um ſtille Thleinayme bit⸗ 
0 des Vereins bereits ſchon ſehr kend, ergebenſt an. 
B 8 4 und hat dieſe feine Liebe ſtets dem Weſſel, nebſt Frau und Kinder, 
Ihm ee Halen, fo wie er ununterbrochen Mulitſch den 1. Dec. 1844, 
waltete deze dingen widmete; er ver⸗ 
Amt eines Mord dieler Zeit mehrmals das Tode s⸗ Anzeige 
Reihe von Jahren de und durch eine lange Am 20. d. M. ftarb an den Folgen eines 
gaſtriſchen⸗rheumatiſchen Fiebers, in dem ehr⸗ 


as eines Bibliothekars 
wobei er ſich in jedem ws ibliothekars, 
und Dankbarkeit des Weelbeltniſſe die Liebe würdigen Alter von 74 Jahren, 9 Monaten 


ganz beſonders aber bung en der ue hat; und 10 Tagen, unſere innig geliebte Mutter, 
u 
9 


unterſchriebenen Gericht zuvörderſt davon treu⸗ 
lich Anzeige zu machen und die Gelder oder 
Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte in das gerichtliche Depoſi⸗ 
torium abzuliefern. Für den Fall daß dem: 
ungeachtet an die Erben des Gemeinfhuldners | 
etwas bezahlt oder aus geantwortet wird, 
wird dies für nicht geſchehen erachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. rung de kaufs zu deponiren hat. 

Verſchweigt der Inhaber folder Gelder n Bekäufenden Hölzer in Ei 
oder Sachen dieſelben oder behält er fie zu- ſchein zu nehmen beabſichtigt, wolle ſſch bei 
rück, ſo wird derſelbe alles feines daran haben⸗ dem Förſter Fiſcher zu Danietz, dem Förfter 
den Unterpfandes und anderen Rechts für Kochalsky zu Diembiohammer und dem 
verluſtig erklärt. Förfter Scheppel zu Tempelhoff melden, 

Peterswaldau den 17. December 1844. welche angewieſen ſind, das zum Verkauf ge⸗ 

Gräfl. zu Stolbergſches Gerichts⸗Amt. ſtelte Holz auf Verlangen vorzuzeigen. 

— —— —ů Forſthaus Dembio den 18, December 1844 

Der Königl. Oderförſter. 


Schloſſe zu Oppeln anberaumt worden, w 

Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß das Aufmaaß⸗Regiſter, wie die Ber 
dingungen, unter welchen der Verkauf 
geſchehen fol im Termin vorgelegt ru 
den, und wird nur bemerkt, daß jeder 
Käufer, der zum Gebot gelaſſen fein will, 
J des Taxwerthes des Holzes, auf wel⸗ 
ches er zu bieten beabſichtigt, zur Sich⸗ 


nete Vorſtand, der langder unterzeich⸗ Anna Zofepha verw. Bartſch. Dieſe trau⸗ 
wirken di ihm näher befceung ſammen⸗ rige a unſern Verwandten, Freunden 
war, 1 ee wee, 8 worden u Bekannten in bet Nähe und Ferne. um 
er Vorſtand des Brest es Beileid bitten 255 
Gewerbe⸗Vereins. “ner Joſeph Bartſch, Pfarrer in Quaritz, 


. im Namen der übrigen Geſchwiſter. i 

Entbindungs⸗ und Todes⸗Anzeige. Duarig, den 20. Dec. 134. Der Waſſermüller Franz Woyatzek zu Serbin. 

Freunden und Bekannten, ſtatt jeder be⸗ „ Kuszniczka, hieſigen Kreiſes, wünſcht ohne — 
Einladung. Veränderung des Fachbaums einen Neben⸗ Bekanntmachun g. 


ſondern Meldung, zur ſtillen Theilnahme, daß 
meine liebe Frau Marie, geb. Zoch ow, 
vorzeitig von einem Mädchen entbunden wor⸗ 
den, welches kurz nach der Geburt verſtorben. 
Breslau den 21. December 1844. 
C. W. Klofe, Dr. med. 


gang zum Betrieb einer Brettmühle und 
zwar an der Freiſchüge (unterſchlächtig) anz EN 0 
zubringen. Dieſes wird hiermit zur allge- fried Milde ſchen Concursmaſſe gehörige mie, 


Den 1 uns zu einer auf 
meinen Kenntniß gebracht und alle Diejeni⸗ biliare, beſtehend in Garnen, Meubles um 


3 


mittag 3 


zeck beantragt werden wird. 2 N — 
Gofel den Töten November 1844. Mallin, Gerichts⸗Actu 
Der Königl. Landrath. Das Dominium Dombrowka, Oppelner 
Bar. v. Richthofen. (Kreiſes, verkauft Stähre und junge Stiere. 


nn Dr. v. Voß. 
n Hulda v. Vo. 


Berlin, den 13. Dec, 1844. Vereins. 


